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Liebe SVH-Mitglieder,
„Am Ende ist alles gut. Und wenn noch nicht alles gut 

ist, dann ist es noch nicht das Ende.“ Dieser Spruch 

war der „Running Gag“ in einem Film, den ich neulich 

gesehen habe. Ich glaube, dieser Satz passt aber auch 

hervorragend zur Situation, wie sie sich Anfang des 

Jahres 2012 in der SVH darstellte.

Schon zur Hauptversammlung 2012 konnte man 

sehen, dass uns der Umbau des Clubhauses über den 

Winter 2011/ 2012 sehr beschäftigt haben musste – 

aber es war eben noch lange nicht alles fertig. Also 

wichen wir mit unserer Hauptversammlung in den BSC 

aus (an dieser Stelle noch einmal herzlichen Dank für 

die Gastfreundschaft), um dann nach getaner Arbeit 

einen ersten Blick auf unser neues Clubheim zu werfen. 

Das Team Wehebrinck hatte für ein gemütliches 

Ambiente gesorgt und mit vielen „Aahs“ und „Oohs“ 

sah so manches Vereinsmitglied zum ersten Mal  

die neuen Räumlichkeiten. Vieles war noch in den 

Tagen vor der HV fertig gestellt worden. Ebenso hatten 

fleißige Clubmitglieder zusammen mit unserem 

Bewirtungsteam, die Räumlichkeiten einigermaßen 

auf Vordermann gebracht. Aber die hauptsächlich für 

den Umbau Verantwortlichen sahen, dass doch noch 

viel Arbeit auf sie warten würde.  

Viel Arbeit bis zur Eröffnung des Hauses, die am 

Karsamstag stattfinden konnte. Auch jetzt war 

natürlich noch nicht alles gut, da wir mit dem Umbau 

noch nicht am Ende waren. Einige Wochenenden und 

unzählige Arbeitsstunden waren noch nötig, bis auch 

die Dachterrasse komplett in die Bewirtschaftung 

übernommen werden 

konnte. An dieser Stelle 

ergeht auch noch einmal 

der ganz herzliche Dank 

an die „Kernmannschaft“ 

dieses Umbaus und deren 

Familien. Ich weiß, dass wir 

mit diesem Umbau und 

dem damit verbundenen 

Arbeitseinsatz oft über die 

Grenzen des Erträglichen 

hinaus gegangen sind. 

Und nachdem wir es so ab Sommer etwas langsamer 

mit den Arbeiten am Haus angehen konnten, 

wartet jetzt schon wieder eine relativ lange Liste mit 

Aufgaben rund um das Clubhaus auf uns. Diese Liste 

ist voll mit den Dingen, die wir entweder aus Zeit- oder 

aus Finanzierungsgründen im letzten Jahr noch nicht 

geschafft haben. Es ist also noch lange nicht alles gut – 

aber es ist ja auch noch nicht das Ende.

Jetzt haben wir das neue Clubhaus also bereits eine 

Saison in Betrieb gehabt. Und hat sich die ganze 

Anstrengung gelohnt ? Ein ganz klares „JA“. Vom 

Start weg wurde das Haus gut besucht und von 

Vereinsmitgliedern genutzt, die wir lange nicht mehr 

im Verein gesehen hatten. Die Bewirtung konnte mit 

den neuen Möglichkeiten „noch einmal Gas geben“. 

Die Türen zur Terrasse, die wir bei schönem Wetter an 

die Seite schieben können und so quasi mit der Theke 

draußen sitzen, erwiesen sich als Knüller. Die Akustik 

im Haus hat sich deutlich verbessert. Auch wenn 

das Clubhaus gut besucht ist, kann man im hinteren 

Bereich in normaler Lautstärke Gespräche führen. 

Viel Licht erfüllt die Räume  und auch bei schlechtem 

Wetter kann man an der Theke sitzend auf den See 

schauen. Wir konnten schnell feststellen, dass die 

neuen Räume auch auf Feiern „gut funktionieren“. Für 

größere Gesellschaften kann das Buffet dort aufgebaut 

werden, wo wir es geplant hatten (Auch, wenn es im 

Detail etwas anders läuft als vorgesehen). 
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Durch die neue Akustik und durch die Einbeziehung 

der Terrasse konnten wir die tollen Angebote unseres 

Festausschusses in tolle Feiern umsetzen. Hier ein dickes 

Lob für diesen Festausschuss. Das war alles immer 

mit viel Liebe vorbereitet. Und die Vereinsmitglieder, 

die gekommen sind, haben immer viel Spaß gehabt. 

Warum nicht noch mehr Mitglieder diese geselligen 

Möglichkeiten nutzen, wird mir ewig ein Rätsel bleiben. 

Lieber Festausschuss: Hier gleich die Frage – macht ihr 

weiter ? Nicht nur Vereinsmitglieder,  sondern auch  

„Auswärtige“ haben unser Clubhaus besucht.  

Genauso, wie wir es uns erhofft hatten, ist die SVH 

wieder Anlaufpunkt für Segler oder Mitglieder anderer 

Vereine geworden, die nun zu uns kommen, um 

Kaffee auf der Terrasse zu trinken oder ein Bierchen 

an der Theke zu genießen. Selbst Buchungen anderer 

Segelclubs für Feiern hat es schon gegeben. Natürlich 

immer dann, wenn unser Vereinsleben damit vereinbar 

war.

Apropos „Feiern“. Es stellte sich schnell heraus, dass 

dieses Haus jetzt bei Großereignissen deutlich 

flexibler und interessanter einzusetzten ist. So haben 

Musikbands innerhalb und (auf der Terrasse) auch 

außerhalb der Räumlichkeiten Plätze, an denen sie sich 

positionieren können. Das führt auf einmal zu ganz 

neuen Tanzflächen, die den „Nichttänzern“ trotzdem 

genug Platz lassen. Und so gab es Feste, die bereits 

zu Legenden wurden. Allen voran die Meisterfeier der 

15er Jollenkreuzer. Sie bildete den Abschluss einer 

fantastischen Meisterwoche, die wir gemeinsam mit 

dem BSC veranstaltet haben. (Zu) viel Wind, (zu) wenig 

Wind, passender Wind führte zu einer ungemein 

spannenden Meisterschaft, an deren Ende die SVH mit 

unseren „Thomassen“ die Plätze zwei und drei belegte.

Auch die anderen bekannten Wettfahrtreihen der 

SVH wurden mit der üblichen Präzision und dem 

üblichen Herzblut durchgeführt. Unser Regattateam 

vom Wettfahrtleiter bis zu den jugendlichen 

Motorbootfahrern ist bundesweit schon legendär. 

Die SVH kann sich für Euren Einsatz nur immer wieder 

bedanken. In dem Zusammenhang: Neueinsteiger 

als Teamverstärker sind immer herzlich willkommen. 

Einfach bei Barbara Schrader melden. Sie bewältigt die 

gesamte Koordination der Teams. Wir brauchen auch 

weiterhin engagierte Mitglieder, da wir immer wieder 

neue Wettfahrtreihen in unsern Regattakalender 

aufnehmen, da immer wieder der Kontakt zu neuen 

Bootsklassen gesucht werden muss. So haben wir 

in 2012 die German Open der Flying Junior über das 

Pfingstwochenende durchgeführt, und da wir die 

Klasse als Gastgeber so behandelt haben, als würden 

sie eine Deutsche Meisterschaft durchführen, ist die 

Resonanz ausgesprochen positiv gewesen. 

Die Vauriens haben wir in das Piratenfinale integriert, 

und ich denke, die Klasse kommt wieder (vor allem 

wegen der nächsten legendären Feier im Rahmen 

dieser Regatta). Um die Bootsklassen bzw. deren 

Segler müssen wir uns intensiv kümmern, da die 

Meldezahlen der traditionellen Regatten unter den 

allgemeinen Problemen, wie teure Anfahrtskosten; 

zu großes Regattaangebot auf allen Revieren; Segeln 

keine Trendsportart; Nachwuchsprobleme etc, aber 

auch unter unseren dümmerspezifischen Problemen 

leiden.

Den sportlichen Höhepunkt bescherte uns aber 

Fabian Kirchhoff. Nach vielen erfolgreichen Jahren, in 

denen er bei Meisterschaften bereits hervorragende 

Plätze belegt hatte, konnte er 2012 Deutscher Meister 

in der Europe- Klasse werden. Und das mit bis zum 

Schluss ausgesprochen spannenden Rennen. Und 

das obwohl er innerhalb der Regattaserie auch noch 

krank geworden war. Aber liebevolle Pflege päppelte 

ihn wieder auf und führten dann zu diesem verdienten 

Sieg. Wir gratulieren Dir, Fabian, zu diesem Erfolg und 

bedanken uns für die (nächste legendäre) Meisterfeier 

ins unserem Clubhaus, die anlässlich unseres 

Pulloverballs über die Bühne ging.

Wir kümmern uns aber nicht nur um Clubhaus und 

Regatten, sondern versuchen auch auf anderen 

Gebieten neue Wege zu gehen. Dies haben wir mit der 

Aktion „Kunst trifft Verein“ bewiesen. Eher durch einen 

Zufall ist es zu diesem neuen Highlight in unserem 

Vereinsleben gekommen. Thomas Schrader sprach 

mich auf die Möglichkeit, eventuell Friedenszeichen 

ausstellen zu können, an. Nach kurzer Überlegung, 

kamen wir auf die Idee, dies dann aber auch richtig 

um zu setzen. Nicht nur die Ausstellung in 2012 

groß aufzuziehen, sondern zu versuchen, daraus 

eine „Wiedererkennungsmarke“ zu machen, die 

deutlich über eine einmalige Aktion hinaus wirkt. 

So ist der Begriff „Kunst trifft Verein“ entstanden. 

Auch in den kommenden Jahren werden wir immer 

wieder versuchen, Kunstausstellungen oder ähnliche 

Aktionen in unseren Verein zu locken. Andererseits soll 

es auch nach Abbau der Kunstobjekte einen Nachhall 

für die SVH geben. Deswegen haben wir eine „nackte“ 

Stehle erworben, die einen Dauerplatz im Hafen 

finden soll. An der Bemalung und der Beschriftung 

der Baumscheiben können sich alle Clubmitglieder 

beteiligen. Im Innern des Schotwagen gibt es eine 

Seite mit eben dieser „nackten“ Stehle. Jeder, der Lust 

hat, möge mir doch Vorschläge für die Maske oder 

die Baumscheiben schicken. Wir werden dann etwas 

aussuchen, und so eine individuelle SVHFriedensstehle 

schaffen. 

In unserem Clubhaus liegt in der Leseecke übrigens 

ein hoch interessantes Buch über die Geschichte und 

den Hintergrund dieser Friedenszeichen. Bei Thomas 

und allen, die bei der Aufstellung und dem späteren 

Abtransport der Objekte geholfen haben, gilt noch 

einmal mein besonderer Dank. Wir haben jedenfalls 

erreicht, dass wir mal wieder eine gute Presse hatten, 

uns im Gemeinleben in Hüde über das Segeln hinaus 

platziert haben und dass viele Besucher auf unsere 

wunderschöne Hafenanlage aufmerksam wurden. Für 

neue Ideen solcher Ausstellungen oder zumindest für 

die Weitergabe von interessanten Kontakten bin ich 

jederzeit dankbar.

Gerade einem Segler oder Besucher des Dümmers 

brauche ich sicher nicht zu erzählen, wie wichtig 

Umweltschutz bzw. der Kampf um Verbesserungen 

ist. Das hat die SVH ja nun schon länger „auf der 

Karte“. Aber in 2012 haben wir hier noch einmal 

deutlich Gas gegeben. Unbemerkt von den meisten 

Vereinsmitgliedern, weil es außerhalb der Saison 

war, traf sich unser Umweltbeauftragter Thomas 

Seidemann mit Schülern aus Osnabrück und aus 

Bulgarien, die an einem bundesweiten Projekt der 

Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) teilnahmen. 

Letztlich endete dieses Projekt u.a. in einer ganzen Seite 

der „Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung“, die 

wir auch im Schotwagen abgelichtet haben. Ebenfall 

erschien eine Doppelseite zu diesem Thema in der 

bulgarischen Zeitung „Impyà“ (Ich gebe zu, ich habe 

nicht einmal alle korrekten bulgarischen Buchstaben 

auf meinem Laptop.) Aus Chronistenpflicht, und um 

zu belegen, dass diese Dinge wirklich stattgefunden 

haben, sind auch diese Seiten im Schotwagen.

Weiter ging es dann mit der Verleihung der „Blauen 

Flagge“ Nach einigen Jahren der Abstinenz von 

dieser Veranstaltung, hatten wir ja beschlossen, 

diese Auszeichnung wieder erlangen zu wollen. Als 

sichtbares, äußeres Symbol für unser Engagement 

in Sachen Umweltschutz wehte sie an unserem 

Flaggenmast. Die Auszeichnung für 2013 wird für 

die Niedersächsischen und Bremer Vereine wieder 

in der SVH verliehen werden. Schon mal den 25. Mai 

vormerken. Auch gibt es weiterhin die Möglichkeit, 

auf einfache und kostengünstige Art und Weise eine 
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individuelle Blaue Flagge für sein Schiff zu erwerben. 

Ich kann nur alle aufrufen, dieses zu tun. Gern gebe ich 

auf unserer Hauptversammlung weitere Tipps hierzu. 

Diese und alle anderen Aktivitäten sollen eben dazu 

führen, dass wir als kompetenter Ansprechpartner 

wahr genommen werden. So geschieht es dann, 

dass z.B. Häfen im Spätherbst gesucht wurden, in 

denen der Versuch gestartet wird, durch Absperren 

bestimmter Areale die junge Fischbrut vor Vögeln zu 

schützen. Bei solchen Aktivitäten wird gern auch auf 

die SVH zurück gegriffen. Und wir stellen uns gern  

zur Verfügung. Womit wir natürlich automatisch  

beim unangenehmsten Thema in Sachen 

Dümmer wären. Der Grün-, Blau-, Krautalgen und 

Zuckmückenplage und was uns sonst noch das Segeln 

und den Aufenthalt am und auf dem See vermiesen 

will. Kurzfristige Maßnahmen scheinen ja nicht zu 

fruchten, obwohl weiterhin danach gesucht wird. 

Im Schotwagen sind einige Seiten diesem Thema 

gewidmet. Unser Clubmitglied Norbert Nowack ist ja 

bekanntermaßen sehr in diesem Thema engagiert. Er 

hat netterweise wieder einige Texte für uns verfasst. Ich 

gebe gerne zu, dass ich nicht alles auf Anhieb verstehe, 

halte es aber dennoch für wichtig, sich auch mit dieser 

Sichtweise unseres Problems zu beschäftigen.

Das große Aufbegehren der Dümmervereine, die 

gerade im letzten Jahr nicht müde geworden sind, sich 

zu Wort zu melden und die Politik und die Verwaltung 

unter Druck zu setzen, hat zumindest mit dazu 

geführt, dass die langfristigen Maßnahmen in Gang 

gekommen sind. Unser Dümmerproblem wird jetzt 

auch anderswo wahrgenommen. Dabei findet sich 

der Dümmer in nicht sehr schmeichelhaften, großen 

Artikeln wie z.B. der Neuen Westfälischen Zeitung 

in Bielefeld wieder. Aber was soll`s: Erst einmal muss 

noch mehr Öffentlichkeit her, bis die Probleme endlich 

ernst genommen werden.

Da wir gerade beim Negativen der Saison 2012 

sind. Leider hat es Diebstähle auf bzw. von unserem 

Hafengelände gegeben. Erst wurde unser Motor von 

der SVH2 entwendet. Glücklicherweise waren wir 

gut versichert. Außerdem muss dieser Diebstahl in 

Zusammenhang mit größeren, wohl bandenmäßig 

organisierten Aktionen gesehen werden. Leider 

kam es aber auch zu weiteren mehr oder weiniger 

großen Diebstählen. Mal fehlten Spezialrollen, mal 

eine Persenning und ein altes Segel, mal Leinen oder 

andere Ausrüstungsgegenstände. In jedem Fall mehr 

als ärgerlich, da diese Dinge natürlich nicht wieder 

auftauchen. Ich kann nur alle Vereinsmitglieder 

bitten, die Augen aufzuhalten. Das Gelände ist 

nun einmal weitläufiger und einfacher zugänglich 

geworden. Wir werden im Vorstand auch die eine oder 

andere Gegenmaßnahme einleiten, die ich aber hier 

verständlicherweise nicht ausbreiten möchte.

Und was war noch in 2012 ? 

Die WG Dümmer hat mit Jens Dannhus einen neuen 

1.Vorsitzenden, der vielleicht noch näher an unseren 

(Segler- ) Problemen ist als sein Vorgänger. Überhaupt 

sind die Vereine im letzten Jahr enger zusammen 

gerückt. So haben sich die Vorsitzenden der Vereine 

auch außerhalb der WG getroffen, um Fragen zu 

erörtern und Dinge aus der Welt zu schaffen, bevor 

sie überhaupt erst ein Problem werden konnten. 

Die Vereine der WG haben sich so auch nach einiger 

Diskussion erst einmal unserer Meldegeldpraxis 

angeschlossen. Ab der Saison 2013 werden wir bei 

Regatten und Trainings stärker das Verursacherprinzip 

verfolgen. Wir haben einen Schlüssel gefunden, der 

einerseits den Vereinen ein besseres Gefühl gibt, die 

keine Motorboote unterhalten, andererseits aber 

weiterhin die Vereine unterstützt, die Hauptlast am 

Dümmer tragen. Allen, die Motorboote in der SVH 

benutzen, sei aber hiermit schon einmal äußerste 

Sparsamkeit beim Spritverbrauch ins Stammbuch 

geschrieben.

Die gemeinsam mit dem BSC angeschafften Boote, 

die wir für unser Matchrace benutzten, haben wir 

verkauft. Wir müssen uns also nicht mehr um deren 

Instandhaltung kümmern. Aber wir haben die 

Gewissheit, sie für dieses Matchrace jederzeit nutzen 

zu können.

Wie immer an dieser Stelle ein kleiner Ausblick auf die 

neue Saison. Die Beantragung der Blauen Flagge und 

Beantragung zum Landesstützpunktes Segeln für die 

nächsten zwei Jahre ist ja gewissermaßen Standard. 

Die Idee für eine neue Kunstaktion ist noch nicht 

geboren. Unsere Regattatermine stehen schon. Es wird 

am Ende der Saison eine neue P- Boot- Wettfahrtreihe 

dazu kommen: Der Leuchtturm. Die Piratenklasse hat 

ihre Jubiläumsdeutsche (der Pirat wird 75 Jahre alt) 

an die SVH vergeben. Das riecht jetzt schon wieder 

nach einer legendären Abschlussfeier. Als absolutes, 

sportliches Highlight haben wir die „Gemeinsame 

Niedersächsische Jüngsten- und Jugendmeisterschaft 

2013“ im August 2013 erhalten. Dieses Wortungetüm 

hat uns bei der Entwicklung eines Regattalogos schon 

vor eine Herausforderung gestellt. Aber ich glaube, wir 

haben eine tolle Lösung gefunden. Jedenfalls erwarten 

wir an dem Wochenende Jugendliche und deren 

Begleitungen für bis zu 9 Bootsklassen. Wir werden 

zum ersten Mal mit zwei Wettfahrtleitungen arbeiten 

müssen oder zumindest auf zwei Wettfahrtbahnen 

starten. Was sieht doch alles schon ganz gut aus, so 

am Anfang des Jahres. Jetzt wünsche ich mir noch, 

dass unser Clubhaus mit seiner motivierten und unter 

diesen Voraussetzungen sehr guten Bewirtung von 

noch mehr Vereinsmitgliedern gefordert und genutzt 

wird. Auch außerhalb der „legendären“ Feiern. Der 

Vorstand wird gemeinsam mit den engagierten 

Vereinsmitgliedern die Verschönerung und die 

Fertigstellung des Clubhauses und des Geländes 

vorantreiben.

Denn noch ist nicht alles gut - aber wir sind ja auch 

noch nicht am Ende.

In dem Sinne – Mast- und Schotbruch.

Uwe Fischer
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2012 ein trüber Dezembertag, ich sitze hier und denke 

darüber nach, wo denn das Jahr geblieben ist?  Was 

schreibe ich im Bericht des zweiten Vorsitzenden - ist 

denn eigentlich etwas passiert?

Dies zeigt, wie schnell man die schönen Dinge im Leben 

als selbstverständlich erachtet. Natürlich ist etwas 

passiert, im Dezember 2011 haben wir angefangen 

unser Clubhaus zu renovieren. 

Dezember 2011, vor einem Jahr, wo standen wir?

Wir hatten mit der Entkernung begonnen, eigentlich 

war noch nicht viel passiert außer, dass die Einrichtung 

raus war und ein paar Wände beseitigt wurden. 

Erst im Januar 2012 haben wir richtig losgelegt und dann 

ging es Schlag auf Schlag. Es ist tatsächlich gelungen, 

bis zur Saison ein komplett renoviertes Clubhaus 

mit Anbau, zum überwiegenden Teil in Eigenarbeit, 

hinzustellen. Ein Clubhaus, welches in seiner Art und 

Weise und seiner Atmosphäre in den Segelclubs dieser 

Nation sicherlich in die Spitzengruppe gehört.

Alles was wir einmal formuliert haben an Zielen wurde 

umgesetzt. Der Effekt, so wie wir ihn uns vorgestellt 

haben, ist mehr als eingetreten. 

Wir haben eine sensationelle Atmosphäre und einen 

atemberaubenden Ausblick auf den See von der Theke. 

Das Nutzungskonzept zwischen lauten Teilen im 

Thekenbereich und leisen Teilen im Restaurantbereich 

geht auf. Zonen zum Chillen, Funktionsfähigkeit für 

Regatten, eine durchdachte funktionelle und trotzdem 

architektonisch schöne Inneneinrichtung, alle diese 

Dinge sind eins zu eins umgesetzt worden.

Natürlich ist im Laufe des Bauprozesses der ein oder 

andere Wunsch, der vorher nicht formuliert wurde, 

hinzugekommen. Eine Komplettrenovierung des 

Treppenhauses, die Verkleidung der Außenwand zum 

BSC, die Glasumrandung der Terrasse, deutlich mehr 

neue Einrichtung in der Küche und im Thekenbereich, 

neue Terrassenmöbel und viele andere Dinge waren 

vorher so nicht vorgesehen, sind aber mit erledigt 

worden, um das Gesamtbild optimal zu gestalten.

Es war wieder einmal das Werk von vielen unserer 

Mitglieder, die tatkräftig mit angefasst haben und im 

Rahmen ihrer Möglichkeiten und auch weit darüber 

hinaus Dinge gebaut haben, von denen sie eigentlich 

vorher noch keine Ahnung hatten. Das Ergebnis kann 

sich sehen lassen.

Ein deutlich erhöhter Zuspruch in dieser Saison 

2012 zeigt, dass die Maßnahme richtig war, um 

unser Clubleben zu beleben und neue Gäste und 

Zielgruppen für unser Clubhaus zu gewinnen. Nur 

wenn es uns gelingt einen regen Betrieb im Clubhaus 

zu erhalten, werden wir dauerhaft mit unserem 

Clubhauskonzept überleben können. Ein übriges tat 

unsere Bewirtung dazu, die mit ihrem Team uns das 

ganze Jahr in den neuen Räumlichkeiten, dem neuen 

Ambiente, angepasst optimal versorgt hat.

Auch das neue Terrassenkonzept hat großen Anklang 

gefunden, und die erhöhte Zahl der Gäste an schönen 

Tagen auf der Terrasse zeigt, dass auch dieser Weg 

richtig war. Die offene und luftige Art der nachträglich 

noch in Glas umgestalteten Terrassenumrandung 

fördert diesen Eindruck.

Das das Clubhaus partytauglich ist hat es spätestens 

zur Deutschen Meisterschaft der P-Boote gezeigt, 

die mit ihrem Abschlussabend sicherlich den totalen 

Höhepunkt der Saison dargestellt hat.

Sicherlich ist noch das ein oder andere an Restarbeiten 

zu erledigen, grundsätzlich aber haben wir jetzt glaube 

ich ein zukunftsfähiges Konzept.

Natürlich sei an dieser Stelle nicht nur den fleißig 

mithelfenden Clubmitgliedern gedankt, sondern 

auch speziell wiederum denen, die durch  großzügige 

Spendenbereitschaft es überhaupt möglich gemacht 

Liebe Freunde des Segelsports,

haben, ein solches Clubhausprojekt ohne Belastung 

der Mitglieder auf die Beine zu stellen. Auch dies ist 

einmalig und ein besonderes Kennzeichen der SVH. 

Denn hier geht es nicht nur um die großen Spenden, 

sondern auch die Vielzahl der kleinen Zuwendungen 

die uns helfen, die Dinge zu realisieren.

Ging der Blick in 2012 ganz eindeutig in Richtung 

Clubhaus müssen wir ihn sicherlich für die Zukunft 

wieder in unsere Hafenanlage lenken. Hier gibt es 

bereits wieder die ersten Dinge die zu erledigen 

sind, unsere Slipanlagen sind zu bearbeiten, 

diverse Pflasterabsackungen sind zu beseitigen, 

Grünpflegearbeiten stehen an, und auch der 

Wildwuchs der Anpflanzungen greift um sich. Wie 

man sieht, die Arbeit hört nicht auf, die Projekte gehen 

uns nicht aus.

Aber nur optimal aufgestellte, zukunftsausgerichtete 

Vereine werden in Zeiten der Sportvereinsmüdigkeit 

überleben. Speziell vor dem Hintergrund der teilweise 

gewöhnungsbedürftigen Wasserverhältnisse ist es 

umso wichtiger, ein funktionierendes Umfeld zu 

bieten. 

Ich freue mich auf die Saison 2013 und bin stolz auf 

das was wir alle 2012 geleistet haben.

Thomas Budde
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Jahreshauptversammlung der Seglervereinigung Hüde e. V. 2012
Am 25.03.2012 fand die Jahreshauptversammlung der SVH im Clubhaus des BSC statt

Tagesordnung

1.	 Eröffnung der Versammlung
2.	 Genehmigung Protokoll der 			 
	 Jahreshauptversammlung 2011
3.	 Bericht des Vorstandes über das Jahr 2011
	 Ehrungen Verleihung des ESSO Pokals und 
	 weiterer SVH Pokale
4.	 Bericht der Kassenprüfer
5.	 Entlastung des Vorstandes für das Jahr 	
	 2011
6.	 Mitgliederbewegung
a: Ausgeschieden auf Antrag
	  Tobias Clausing
	  Wolfgang Lescher
	  Stefan Nölke
	  Dr. Frank Bruhn
 	  Helga Springenberg
	  Heinz- Otto Falkenberg
	  Arthur Fißbeck
	  Thomas Möller
b: Aufnahmeantrag zurückgezogen
    	  Dr. Hans- Peter Tiemann 
c: Austritt Jugendmitglieder
    	 Nico Pätzelt- Schäkel
	  Pascale Pätzelt- Schäkel
	  Dominic Emanuel
	  Franziska Wolf
	  Sabine Gronau
	  Anne- Sophie Fißbeck
d1: Verlängerung der Probezeit um 1 Jahr 
         auf Antrag
    Torsten Eikmeier  	
	 Paten: Stefan Nölke / Bernhard Tiemann
d2: Neuaufnahme als ordentliches Mitglied    
    Petra Budde  Satzungsgemäß §3, Absatz 1
    Torsten Eikemeier 
	 Paten: Achim Kohlgrüber / Dr. Thomas Gote
    Jens Wohlers  
	 Paten: Jurgen Brachem / Thomas Schrader
   Jürgen Gronau 
	 Paten: Uwe Fischer / Frank Kirchhoff

   Dr. Andreas Lenzing  
	 Paten: Friedrich Möller / Thomas Schrader
e: Übernahme ehemaliger Jugendmitglieder auf    	
    Antrag
    Leonie Schrader
    Janine Kohlgrüber
    Dirk Schrader
f: Antrag auf Probemitgliedschaft
Gerold Buß- Lissek
	 Paten: Friedrich Möller / Jens Dannhus
Marco Rosendahl
	 Paten: Bernd Lücke / Heinfried Lüdeker
Rolf– Dieter Goebel
	 Paten: Thomas Budde / Martin Schröder
Dr. Susanne Windhagen
	 Paten: Martin Schröder / Uwe Fischer
g: Antrag auf Jugendmitgliedschaft
	 Jasper Manthey
	 Emma Menze
	 Lena Maria König
	 Benjamin Strathmann
	 Malte Reimer
	 Vincent Karl Windhagen
	 Katarina- Benita Windhagen
7. Anträge an die Versammlung
A: Ausrichtung Meisterschaften
B: Endgültige Genehmigung Arbeitsplan 2012
     Verantwortlich Kai Arendholz
C: Info Festausschuss
D: Beitragsantrag
     Befreiung von Umlagen ab dem 75. Geburtstag 	
     unter folgenden Voraussetzungen:
	 Auf Antrag / ohne Liegeplatz
8. Sanierung und Umbau Clubhaus
9. Haushaltsvoranschlag
10. Verschiedenes
11. Wahlen
	 Ältestenrat
	 Vorstand: Außerordentlich:Sportwart
	 Ordentlich: 1. Vorsitzender/ Kassenwart/ 	
	 Jugendwart
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TOP 1
Eröffnung der Versammlung
Der 1. Vorsitzende Uwe Fischer eröffnet pünktlich 
um 10.00 Uhr die Jahreshauptversammlung 
der Seglervereinigung Hüde e. V. Im Anschluss 
bedankt er sich formell bei unserem Nachbarverein 
BSC für die unbürokratische Möglichkeit, die 
Versammlung in ihren Räumen abhalten zu können. 
Eine Änderung zum Tagesordnungspunkt 6 D:
Neuaufnahme als ordentliches Mitglied:
Mitgeteilt wird, dass Dr. Andreas Lenzing den 
Antrag zurückgezogen hat.
Antrag des Vorstandes an die Versammlung, dass 
die zur Neuaufnahme anstehenden Personen 
nicht zwingend auf der heutigen Versammlung 
anwesend sein müssen.
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimme
Somit ist dieser Antrag einstimmig angenommen.

TOP 2
Genehmigung Protokoll Jahreshauptversammlung 
2011
Aus der Versammlung heraus werden keine Fragen 
zum Inhalt und Darstellung des Protokolls gemacht.
Antrag an die anwesenden Mitglieder, das Protokoll 
2011 in der vorliegenden Fassung insgesamt zu 
genehmigen.
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimme
Antrag angenommen.

TOP 3
Bericht der Vorstands über das Jahr 2011 
Ehrungen
Verleihung des Esso- Pokals
Weitere SVH- Pokale

Der Schotwagen 2011 / 2012 ist wieder einmal 
sehr gelungen. Viele interessante und wichtige 
Informationen sind dort aufgeführt. Die 
zahlreichen Bilder zeigen die Lebendigkeit unseres 
Vereins. Erneut wird die Bitte an die Mitglieder 
gerichtet, viele Berichte, Anekdoten und Bilder 
für die Erstellung des Schotwagens einzureichen. 
Der große Schwerpunkt in dem zurückliegenden 
Winter war der Umbau des SVH Clubhauses. Auch 
diese Aktion war wieder nur durch die hohe 
Leistungsbereitschaft der Mitglieder möglich. 
Wenn man gesehen hat, mit welcher Ausdauer und 
Leistungsbereitschaft die Mitglieder an den vielen 
Wochenenden gearbeitet haben, kann der Dank 
gar nicht groß genug sein.
In der Segelsaison 2011 und 2012 war und ist 
die SVH weiterhin „Landesstützpunkt Segeln 
des Landes Niedersachsen“. Der Segelsport 
im Wettbewerb, insbesondere auch unter den 
verschiedenen Dümmer Vereinen, ist groß. Wichtig 
ist, dass auch weiterhin in der SVH die guten 
und erfolgreichen Regatten angeboten und 
durchgeführt werden. Der Vorstand teilt mit, dass 
ein zweites Motorboot in der SVH angeschafft wird. 
Ziel ist es, das Motorboot insbesondere für die 
Trainingseinheiten einzusetzen. Das Schlauchboot 
ist mit einem ausreichend starken Motor bestückt 
und wird im Hafen der SVH liegen. Dank an Dieter 
Düllmann für die großzügige Spende und die 
Umsetzung durch Thomas Gote. Verantwortung für 
die Instandhaltung und Einsatzbereitschaft dieses 
Bootes haben Jan Düllman und Dirk Schrader 
übernommen.
Erfreulicherweise wurde unser Segelkamerad Jens 
Schröder in den Vorstand der WG Dümmer gewählt. 
Er hat dort die Verantwortung und Aufgaben des 
zweiten Vorsitzenden übernommen.
Ein besonderer Dank gilt auch in diesem Jahr 
dem Festausschuss für die gute Organisation 
der Vereinsfeste. Hoffen dürfen wir auf eine 
Wiederholung der erfolgreichen Hafenfeste in 
2012.
Nach dem Umbau und der Erneuerung des SVH 
Clubhauses besteht die berechtigte Hoffnung auf 

eine Steigerung der Nutzung durch die Mitglieder. 
Es ist wichtig zu verstehen, dass das Clubhaus mit 
seiner Gastronomie ein wichtiger Teil der „Seele“ 
des Vereins ist. Die Mitglieder und ihre Familien 
müssen aktiv am Clubleben teilnehmen. Dazu 
gehört auch, dass sie an den Wochenenden ins 
Clubhaus kommen und zahlreich an den Festen 
teilnehmen.
Wie die anwesenden Mitglieder sehen, vertritt 
heute Michael Wiese als Protokollführer das 
Vorstandsmitglied Marcus Schrader, der sich im 
Urlaub befindet.
Des Weiteren entschuldigt sich der Jugendwart 
Thomas Schrader für seine Abwesenheit. Er hilft 
heute seiner Tochter beim Umzug nach Kiel.
Thema Wasserqualität 2011:
Es haben sich Initiativen gegründet. Umfangreiche 
Aufklärung wurde betrieben.
Auch die WG Dümmer ist sehr aktiv, um dem 
Problem des schlechten Wasserzustandes im 
Dümmer entgegenzutreten. Die WG Dümmer hat 
die Aufgabe übernommen, als Ansprechpartner 
der Behörden aufzutreten und die einzelnen 
Interessen der Vereine zu bündeln. Der 1. 
Vorsitzende erteilt Norbert Nowak das Wort. 
Dieser berichtet über die geplanten Maßnahmen 
zur Verbesserung der Wasserqualität  durch das 
Land Niedersachsen. Dort sind kurzfristige und 
langfristige Aktivitäten geplant. Es sollen 500.000 
Euro für die „Schlammbeseitigung“ aus dem 
Dümmer zur Verfügung gestellt werden. Allerdings 
ist bis zum heutigen Tage mit dieser Aktion noch 
nicht begonnen worden. Weitere 14 Millionen Euro  
sollen bereitgestellt werden für den Schilfpolder. 
Das vorgegebene Ziel ist, das bis 2020 sich positive 
Ergebnisse auf die Wasserqualität hinsichtlich der 
verschiedenen Maßnahmen einstellen. Weitere 
Informationen sind erhältlich auf der Website von 

„Rettet den Dümmer“.
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Ehrungen:
25 jährige Mitgliedschaft in der Seglervereinigung 
Hüde e.V.:
	 Dieter Graf und Rolf Schweiger
Gratulation für die runden Geburtstage:
	 90 jährigen: Tilla Tempel
	 80 jährigen: Günter Fischer
	 70 jährigen: Peter Wunderlich, 
	 Barbara Tschach und Dirk Falkenreck
Schnecke für besondere Verdienste in der SVH:
Herzlich überreicht an Norbert Nowak.
Damenpreis der SVH:
Dieses Jahr wird die besondere Ehrung an Doris 
Arendholz verliehen.
Ausblick auf 2012:
Der Umbau des Clubhauses geht in seine Endphase. 
Hier noch einmal Dank an die fleißigen Helfer und 
Sponsoren.
Blaue Flagge:
Zurzeit werden noch keine „Blauen Flaggen“ für 
die einzelnen  Schiffe, die bei uns im Hafen liegen, 
vergeben. 
Regatten:
Eine zusätzliche SVH Regatta werden die FJ German 
Open sein. Desweiteren wird die Pfingstregatta mit 
einem Hafenfest verbunden. Die Langzeit Regatta 
wird mit dem SCC und dem SCD durchgeführt. 
Eine weitere Regatta, die IDM der P-Boote, wird 
gemeinsam mit unserem Nachbarclub dem BSC 
veranstaltet. Der Termin für das „Jugend Segeln 
auf der Ostsee“ ist vom 04. bis zum 10.August 
2012. Herzlichen Dank an Segelkamerad Klemme 
für die erneute Bereitstellung einer Segeljacht auf 
der Ostsee.

Clubhaus:
Eröffnung ist am Ostersonntag. Danach ist es wie 
gewohnt an den Wochenenden geöffnet. Generell 
ist festgelegt, dass freitags ab ca. 15.00 Uhr und 
samstags ab ca. 10.00 Uhr das Clubhaus für die 
Mitglieder geöffnet ist. Die Sommeröffnungszeit 
ist auf Ende Juli und Anfang August festgelegt 
worden.

Thomas Budde, 2. Vorsitzender dankt 
zunächst allen am allgemeinen Arbeitsdienst 
teilgenommenen Mitgliedern für ihre geleistete 
Arbeit. Der Pflegezustand des Hafens ist gut. 
Einige Reparaturen im Hafen werden dieses Jahr 
noch durchgeführt. Anschließend kann dann die 
Segelsaison 2012 beginnen. Der besondere Dank 
gilt den Arbeitsdienstleitern Kai Arendholz und 
Friedrich Möller Die Aktivitäten am Clubhaus sind 
weithin sichtbar. Der genaue Eröffnungstermin 
wird allen Mitgliedern noch genau mitgeteilt. Nach 
dem Umbau und den Erneuerungsmaßnahmen am 
Clubhaus wird der Außenbereich wieder in einen 
ordentlichen Zustand gebracht.
Dank an die Mitglieder, die Wochenende für 
Wochenende beim Clubhausumbau so tatkräftig 
mitgeholfen haben.

Die Berichte über die Aktivitäten des Sportwartes 
stehen im Schotwagen, erklärt der Sportwart 
Bernd Nowak. Dort kann man die notwendigen 
Informationen für die Bereiche Regatten 
und sportliche Veranstaltungen nachlesen. 
Weiterhin ist es wichtig, im Bereich Kinder- und 
Jugendförderung sehr aktiv zu sen. Sie bereichert 
das Vereinsleben und ist die notwendige 
Voraussetzung, um auch in einigen Jahren aktive 
Segler im Verein zu haben.

Verleihung des ESSO- Pokals:
Dieses Jahr erhält die Ehrung der erfolgreichste 
Segler 2011 in der SVH, Wolfgang Höfener. Eine 
der herausragenden seglerischen Leistungen war 
der Europameister Titel 2011 in der O-Jollen Klasse. 
Verleihung Opti B- Pokal:
Herzlich wird die Anerkennung an Fabian Tiemann 
überreicht.

Im Folgenden stellt nun der Kassenwart, Martin 
Schröder, den Kassenbericht 2011 vor. Im 
Einzelnen werden die Einnahmen, Ausgaben und 
Gegenüberstellungen den Mitgliedern erklärt. 
Alle weiteren notwendigen Informationen werden 
mitgeteilt. Aus der Versammlung heraus gibt es 
keine weiteren offenen Fragen zum Kassenbericht 
2011.

TOP 4
Bericht der Kassenprüfer
Für das Geschäftsjahr 2011 waren die Kassenprüfer 
Jürgen Budt und Beatrice Kohlgrüber zuständig.

Kassenbericht der Seglervereinigung Hüde e. V. 
Geschäftsbericht 2011
Für das abgelaufene Geschäftsjahr 2011 der 
Seglervereinigung Hüde e. V. fand die Prüfung 
der Geschäftsbücher durch die von der 
Mitgliederversammlung gewählten Kassenprüfer, 
Segelkameradin Beatrice Kohlgrüber und 
Segelkamerad Jürgen Budt, am 20 März 2012 

in Bielefeld statt. Die vorgelegten Unterlagen, 
Buchhaltungskonten, Bankauszüge und 
Kassenbücher wurden unter Zuhilfenahme 
der vorgelegten Belege sowie der mündlich 
abgegebenen Erläuterungen des Kassenwartes 
Martin Schröder überprüft. Die stichprobenartig 
durchgeführte Prüfung ergab keine 
Beanstandungen.

Banken, Termingelder und Kasse wurden 
abgestimmt. Beanstandungen ergaben 
sich keine. Die Prüfer schlagen deshalb der 
Hauptversammlung vor, dem Kassenwart für 
das Geschäftsjahr 2011 Entlastung zu erteilen. 
Bielefeld, den 20. März 2012
Gezeichnet Beatrice Köhlgrüber und Jürgen Budt

TOP 5
Entlastung des Vorstandes für das Jahr 2011
Rudi Walter, Ältestenratsmitglied der Segler 
Vereinigung Hüde e. V. ergreift das Wort
und stellt folgenden Antrag an die Versammlung:
Entlastung des Vorstands der SVH e.V. für das Jahr 
2011.
Abstimmung durch Akklamation:
68 Ja Stimmen
3 Enthaltungen in eigener Sache
Keine Gegenstimme
Durch die Annahme des Antrags wird festgestellt, 
dass dem Vorstand für das Jahr 2011 Entlastung 
erteilt wurde.
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Einzelnen nimmt er Stellung zu Finanzierung, 
Kostenschätzungen, Fortschritt und Planung. 
Verschiedene Detailpunkte werden zusätzlich 
erläutert. 
	 -Kostenschätzungen mit Plan und Ist 
	 -Entwicklung vom 1. Entwurf bis zur 		
	   aktuellen Ausführung
	 -Verschiedene Lösungsvorschläge durch 	
	   Innenarchitekten und Mitgliedern 
	 -Randbedingungen, die zu beachten waren
	 -Langjährige Wünsche von Mitgliedern der 	
	   SVH
	 -Notwendigkeiten–Vorgaben  von  Behörden 
	 -Wünsche der Gastronomie
	 -Finanzielle Spielräume

Am Ende des Berichts kann der 2. Vorsitzende 
erfreulicherweise mitteilen, dass die Öffnung des 

„neuen“ Clubhauses am Ostersamstag sein wird.
Zu diesem Zeitpunkt werden die Gastronomie und 
das Clubhausumfeld wieder einsatzfähig sein.
Wortmeldung des Mitgliedes Willi Budde:
Er stellt die hervorragende Leistung des Vorstands 
und der aktiven Mitglieder heraus. Dank an alle, die 
mit enormer Leistungsbereitschaft zum Gelingen 
des Umbaus beigetragen haben. Es ist weiterhin 
wichtig, mit Spendengeldern die Aktivitäten des 
Vereins zu unterstützen.
Thomas Budde bittet nun um viele Helfer für das 
nächste und das Osterwochenende. Ziel ist es, 
das gesamte Clubhaus durch eine Endreinigung 
wieder in einen sauberen Zustand zu bringen. Dies 
soll nicht fremd vergeben werden sondern durch 
Eigenleistung möglichst vieler Mitglieder und 
deren Partner erreicht werden.
Ziel ist es auch hier, Kosten für die SVH einzusparen

TOP 9
Haushaltsvoranschlag
Der Vorschlag 2012 wird im Detail durch den 
Kassenwart Martin Schröder erläutert.
Die geplanten Ein- und Ausgaben werden 

benannt und die notwendigen Detailerklärungen 
gegeben. Im Einzelnen werden auch die 
Gegenüberstellungen erklärt. Die notwendigen 
Informationen zur Erhöhung des Darlehns werden 
mitgeteilt.
Antrag durch den Vorstand an die Versammlung:
Erhöhung des genehmigten Darlehns in Höhe von 
50.000 Euro auf jetzt 80.000 Euro. Abstimmung 
durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Festgestellt wird, dass das Darlehn auf die zuvor 
genannte Höhe aufgenommen werden darf. 
Antrag des Vorstandes an die Versammlung, den 
zuvor erläuterten Haushaltsvoranschlag 2012 in 
der vorliegenden Form zu genehmigen:
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimme
Antrag angenommen.

TOP 10
Verschiedenes
Zum Thema Finanzierungsmöglichkeiten über 
Werbung erläutert Felix Menze sein Konzept. 
Es geht um eine Kooperationsmöglichkeit der 
Mitglieder mit der Versicherungsagentur Menze 
& Marek. Im Detail werden die notwendigen 
Informationen an die anwesenden Mitglieder 
gegeben.

TOP 6
Mitgliederbewegung
Die neu aufzunehmenden und anwesenden 
Probemitglieder verlassen auf Bitte des Vorstands 
zur Durchführung der Wahl den Versammlungsraum. 
Danach gibt der 1. Vorsitzende das Ergebnis 
der geheimen Wahl bekannt. Alle zur Wahl als 
ordentliches Mitglied aufgestellten Personen sind 
aufgenommen. Herzlichen Glückwunsch vom 
Vorstand und den Vereinsmitgliedern.
Die neuen Probemitglieder Gerold Buß- Lissek, 
Marco Rosendahl, Rolf- Dieter Goebel und Dr. 
Susanne Windhagen stellen sich persönlich den 
Versammlungsmitglieder vor.
Die Jugendlichen, die einen Antrag auf 
Jugendmitgliedschaft gestellt haben, werden 
im Einzelnen nicht vorgestellt. Sie werden aber 
ebenso herzlich in der Gemeinschaft der SVH 
willkommen geheißen.

Top 7
Anträge an die Versammlung
A: Ausrichtung Meisterschaften
Vorgesehen sind für 2012 die German Open der FJ- 
und die DM der P-Boote.
Im Jahr 2013 die IDM der Piraten.
Ausrichtung der O- Jollen- DM in 2014
Antrag an die Versammlung:
Genehmigung zur Durchführung der zuvor 
aufgeführten Meisterschaftsregatten in der SVH.
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimme
B: Endgültige Genehmigung Arbeitsplan 2012
Verantwortlich Kai Arendholz
Der Arbeitsdienstleiter berichtet über die in der 
Segelsaison 2011 angefallenen und erledigten 
Arbeiten.
Ebenso gibt er die geplanten Maßnahmen für das 
Jahr 2012 bekannt.
Antrag an die Versammlung:

Genehmigung des vorliegenden Arbeitsplanes 
2012 in der aktuellen Fassung.
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimme 

C: Info Festausschuss
Der Segelkamerad Andreas von Rikowski berichtet 
über die einzelnen Aktivitäten des Festausschusses. 
Er erklärt, dass zwei Mitglieder aus dem Ausschuss 
für 2012 ausscheiden und hierfür dringend Ersatz 
gesucht wird.

D: Beitragsantrag
Nach kurzer Erläuterung des Inhalts durch den 
Vorstand wird folgender Antrag zur Abstimmung 
vorgelegt:
Befreiung von Umlagen ab dem 75. Geburtstag 
unter folgenden Voraussetzungen:
Es wurde ein Antrag dazu an den Vorstand gestellt.
Das Mitglied hat keinen Liegeplatz.
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimmen
Der zuvor genannte Antrag wird somit einstimmig 
durch die Versammlung angenommen.

TOP 8
Sanierung und Umbau Clubhaus
Der „Bauleiter“ Thomas Budde geht im 
Detail auf die Clubhaussanierung ein. Im 
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Antrag an die Versammlung:
Kooperationsmöglichkeit der SVH Mitglieder mit 
der Versicherungsagentur  Menze & Marek.
Abstimmung durch Akklamation:
61 Ja Stimmen
10 Enthaltungen
Keine Gegenstimme
Antrag angenommen

TOP 11
Wahlen
Ältestenrat:
Die Mitglieder des Ältestenrates stellen sich erneut 
zur Wiederwahl.
Antrag des Vorstandes an die Versammlung, die 
Mitglieder Rudi Walter, Peter Wunderlich und Dirk 
Falkenreck zum Ältestenrat zu wählen.
Abstimmung durch Akklamation:
68 Ja Stimmen
3 Enthaltungen in eigener Sache
Keine Gegenstimmen
Herzlichen Dank aus der Versammlung heraus zur 
Wiederwahl.

Der langjährige Sportwart Bernd Nowak wird von 
seinem Vorstandsposten verabschiedet. Er gehört 
seit langen 17 Jahren dem Gremium an. In den 
Jahren 1974 bis 1977 war er Jugendwart und seit 
1999 Sportwart der SVH. Herzlichen Dank sagen 
seine Vorstandskollegen und alle Mitglieder. Mit 
einer lustigen Tombola und dem Erhalt kleiner 
Geschenke für jedes Vorstandsjahr endet seine 

„Laufbahn“. Für seinen hohen ehrenamtlichen 
Einsatz für die SVH wird ihm die Goldene 
Ehrennadel der SVH verliehen.

Der Vorschlag des Vorstands zur Ernennung 
eines neuen Sportwartes ist Segelkamerad Kai 
Arendholz.
Antrag an die Versammlung zur Wahl.
Abstimmung durch Akklamation:
69 Ja Stimmen

2 Enthaltungen
Keine Gegenstimme
Herzlich wird Kai Arendholz in den Vorstand der 
SVH aufgenommen.

Zur Wahl des Kassenwartes wird erneut Martin 
Schröder vorgeschlagen und der Antrag an die 
Versammlung zur Abstimmung gestellt.
Abstimmung durch Akklamation:
70 Ja Stimmen
1 Enthaltung in eigener Sache
Keine Gegenstimme

Als nächste Vorstandswahl wird der Jugendwart 
gewählt.
Zur erneuten Wahl stellt sich Thomas Schrader der 
Versammlung.
Antrag auf Wiederwahl.
Abstimmung durch Akklamation:
71 Ja Stimmen
Keine Enthaltung
Keine Gegenstimme

Zur Abstimmung über den 1. Vorsitzenden 
übernimmt der 2. Vorsitzende Thomas Budde die 
Versammlungsleitung.
Sein Vorschlag ist die Wiederwahl von Uwe Fischer.
Antrag an die Versammlung, Uwe Fischer erneut 
zum 1. Vorsitzenden der SVH zu wählen.
Abstimmung durch Akklamation:
70 Ja Stimmen
1 Enthaltung
Keine Gegenstimme.
Die neu gewählten Vorstandsmitglieder erklären, 
dass sie die Wahl annehmen.

Uwe Fischer bedankt sich bei allen 
Versammlungsteilnehmern uns schließt um 13.10 
Uhr die Jahreshauptversammlung 2012.
Er wünscht allen eine gute Segelsaison und viele 
gemeinsame schöne Stunden im neuen Clubhaus.

1. Vorsitzender 
     Uwe Fischer
2. Vorsitzender
     Thomas Budde

Protokoll geführt
Michael Wiese

Protokoll geschrieben 
Marcus Schrader
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Dies waren die Tombola- Gewinne für unser 
Ex- Vorstandsmitglied (für jedes Jahr der 
Vorstandszugehörigkeit), der sich im Gegenzug 
verpflichtete, weiterhin die Meisterschaftstombolas 
durch zu führen (zu näheren Erläuterungen der 
Gewinne bitte ich, Bernd direkt anzusprechen):

1974 Opel Kadettbuch und – modell
1975 Selbstgebrannte CD, Titel: Bauer Plath von          	
            Witthüser + Westrup, gesammelte Werke von 	
            Cat Stevens
1976 Buch „Some like it hot“ (Lebensmotto ?)
1977 Flasche Calvados
1999 Flasche trockener Sherry
2000 Das große Buch der Hausmittel
2001 Tafelmagneten mit Konterfei von Udo 		
            Lindenberg
2002 Janosch Video und 3 Oldie- CDs
2003 gutes Buch. „Der Hundertjährige, der aus 	
           dem Fenster stieg…“
2004 Tortengutschein für das Clubhaus
2005 BVB- Buch und BVB- Aschenbecher für das 	
                  Büro (überlebte die Hauptversammlung genau  
           eine halbe Stunde !)
2006 Bernds Schiffetauffoto in Groß, ebenfalls fürs       
            Büro
2007 Buch „Der frühe Vogel kann mich mal 		
            (Thema:Pünktlichkeit !)
2008 großes Segelbuch für gemütliche Stunden
2009 Buch „Innere Balance gewinnen -progressive 	
          Muskelentspannung-“, nein, Quatsch, dafür 	
         das Buch: Die Bier- Diät
2010 Ein 3D- Puzzle (anspruchsvoll soll es schon 	
            sein) Thema: Leuchtturm
2011 Die goldene Ehrennadel der SVH für die 	
            Verdienste um unseren Verein

Bernd, wir danken Dir noch einmal ganz 
herzlich für die vielen gemeinsamen Jahre im 
Vorstand und freuen uns auf Deine Ex- Vorstands- 
Nebentätigkeiten, wie Tombola, Verleihung der 
Lenzpumpe etc. 

Verabschiedung des Sportwart Bernd Nowack
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IDM 2012 im BSC/ SVH in Hüde am Dümmer See
Was hatte es im Vorfeld nicht alles für Horrorszenari-
en anlässlich dieser Meisterschaft gegeben: kein Wind, 
kein Clubwirt, kein Wasser, dafür aber jede Menge 
Wasserpest, Blaualgen und Grünalgen und dazu (ver-
mutet) wieder schlechtes Wetter……..
Was soll ich Euch sagen, es wurde eine der besten und 
spannendsten Meisterschaften der letzten Jahre !
BSC und SVH hatten im Vorfeld eine Top- Organisation 
mit tollem Programm auf die Beine gestellt, und das 
Glück war mit den Tüchtigen, denn auch Wetter, Wind, 
Schlingpflanzen und Algen verhielten sich nach den 
Anweisungen des Wettfahrtleiters Kornelius Latsch (ja 
so schreibt er sich richtig).
Bereits Vermessung und Vorregatta verliefen harmo-
nisch und reibungslos mit klasse Verpflegung und log-
arithmisch ansteigenden Mengen an Freibier.
Montagmorgen startete die erste von zwei stattfin-
denden Tageswettfahrten bei 4 -6 Bft. Thomas/ Uwe 
vor Wilfried/ Bernd und (hört, hört) Henning/ Chri-
stoph waren die Erstplatzierten. In der Pause versorg-
ten uns die Mannen um Manni vom SCC mit Bratwurst 
von Ponton und Grill. -Sensationell ! - Die zweite Wett-
fahrt konnten wir (gedopt von Wilfrieds Lachsforelle) 
vor (wieder) Henning /Christoph und Jan/ Morten ge-
winnen. Die kräftigen Böen sorgten für etliche Kente-
rungen, Aufgaben und sogar einen Mastbruch ! Somit 
hatten sich einige Vorabfavoriten (vorerst) aus den 
Toprängen verabschiedet. Ein bekannter Bootsbau-
er soll sogar an dem Abend mit seinem auf Sieg pro-
grammierten Vorschoter kein Wort mehr gesprochen 
haben. Bei Thomas /Uwe gab es nach dem Auftaktsieg 
eine kapitale Bauchlandung (im wahrsten Sinne des 
Wortes für Uwe, mit ordentlicher Rippenprellung, die 
später für seine Auswechslung sorgte) – DNF! So stand 
Montagabend ein Team stundenlang vor der Zwi-
schenergebnisliste, machte Fotos davon und wollte 
die IDM für beendet erklären: Henning und Christoph 
lagen in Führung !! Bravo !!
Die abendliche Besichtigung der Herforder Brauerei 
litt etwas unter den rekonvaleszenten Helden des Ta-
ges, die Meisten wollten lieber schlafen statt trinken 
(ich nicht !). Hier sprangen ganz selbstlos die Club-
mitglieder beider Vereine ein und ließen sich ein Top- 
Buffet und herrliches Herforder schmecken. Während 
der Busrückfahrt verkürzte P- Boot- Hausmusik mit 
Percussionseinlagen des einzig wahren P- Bootseglers 
Wonni die Heimreise.
Dienstagmorgen wieder tolle Bedingungen bei 3- 
4 aus Südwest. Top Kurse, der erste segelte in der 
3.Wettfahrt genau 60 Minuten, in der 4. 62 Minuten. 
Eindeutige Tagessieger wurden Jens/ Jörg, die somit 
die Aufgabe im 2. Lauf fast vergessen machten und 

wieder miteinander sprachen……..dann tranken- 
und dann nicht mehr sprechen konnten. Am kon-
stantesten segelte der Aalmörder und schlich sich 
an die Spitze des Klassements vor uns und den Erst-
platzierten des Vortages, die jedoch wie auch Dieter/ 
Wolfgang und Jan/ Morten nicht zu den Glücklichen 
des Tages zählten und etwas den Anschluss verloren. 
Beim Einlaufen in den Hafen ließ es sich der Vorsit-
zende (der SVH, Cornels war ja noch auf dem Wasser) 
nicht nehmen und brachte den Segler kostenlose Ge-
tränke und Frikadellen in den Hafen. Eine schöne Ge-
ste, wir fühlten uns willkommen. Dazu noch Mannis 
Wassergrill und die abendliche 70- Cent- Fete mit Frei-
bier etc. …. bis jetzt brauchte ich das Taschengeld von 
meiner Frau nicht auszugeben.
Anschließend JHV im BSC mit befürchteter 5 Stun-
den Dauer, wegen der komplett neuen Bauvorschrift. 
Auch hier bestätigten sich die Sorgen nicht (s. o.). Es 
wurde m. E. sehr konzentriert, konstruktiv  und en-
gagiert gearbeitet: Das Ergebnis kann sich für unsere 
Klasse sehen lassen, ein besonderer Dank geht hier an 
Jens und Ulli !
Mittwoch wurde es flau. An einen Start vormittags war 
trotz Versuch nicht zu denken, und so schickte uns die 
umsichtige Wettfahrtleitung wieder an Land. Nach-
mittags konnte aber doch noch die erhoffte Wettfahrt 
bei 3 Bft. aus Ostsüdost gesegelt werden. Er war ein 
bisschen „tricky“, aber wir hatten vor Wilfried/ Bernd 
und Jan/ Morten die besten Karten und gewannen. 
Vor der abendlichen Überfahrt lagen wir also punkt-
gleich mit Wilfried/ Bernd vor Thomas mit Ersatzvor-
schoter Jochen in Führung. Es sollte Donnerstag ein 
Showdown geben. Der SOSC hatte gemeinsam mit 
dem SCC zum bayrischen Abend geladen. Bei super 
Wetter und klasse Stimmung genossen wir Leberkä-
se, Freibier und Musik. Der Laden war voll, denn nach 
Thomas´ mahnenden Worten vom Vortag kamen alle 
(!), sogar einige alte Bekannte, mit denen man gar 
nicht gerechnet hatte.
Donnerstagmorgen: 4- 5Bft. aus West. Klasse Bedin-
gungen für das Finalrennen. Leider fuhren wir auf 
der Startkreuz nicht das Rennen unseres Leben und 
waren raus aus dem Rennen. Wilfried und Bernd be-
hielten die Nerven und fuhren einen sicheren 2. Platz 
heraus und wurden damit verdient Deutscher Meister 
2012. Das ohne Tagessieg und obwohl sie die Vor-
regatta gewonnen hatten ! Auch Mythen sind nicht 
mehr das, was sie einmal waren. Dank Tagessieg ver-
holten sich Thomas und Jochen noch auf den 2. Ge-
samtrang. Ihre 3. Drittplatzierung fuhren Jan/ Morten.
Und dann begann die heute schon legendäre Mei-
sterfeier bereits am Bierwagen mit Meisterbaden.  

Es folgten Siegerehrung, Meisterbuffet und dann eine  
phänomenale Party unter freiem Himmel auf der Terrasse 
im neuen SVH- Clubhaus bis tief in den Morgen. Hier einige 
Eckdaten zum Ärgern für die, die nicht dabei waren:
	
	 - Teilnehmer: ca. 150 Personen
	
	 - Top-5-Mann-Band „Twins“ aus Düsseldorf – Super 		
         Mucke !
	
	 - Die neue Terrasse bebte im Rhythmus der Tanzen  den
	
	 - Der P- Präsi (u.a.) beim Stage- diving, aufgefangen von 	
	   ca. 20 Gewerkschaftlern
	
	 - Angeblich sollen an dem Abend 600 l Freibier durch 	
	   die Hähne gerauscht sein

Es war ein grandioser Abschluss einer grandiosen Woche 
unter Freunden bei Freunden. Es geht ein großer Dank an 
alle im Wettfahrtteam, Organisationsteam, dem Schiedsge-
richt und vor allem an die großzügigen Sponsoren, die uns 
eine bargeldlose Woche beschert haben.

Kai und Thomas
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IDM 2012 im BSC/ SVH in Hüde am Dümmer See
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Flying Junior German Open 26.-28.5.2012
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Deutsche Bundesstiftung Umwelt

Umwelt baut Brücken
Auf dieser Themenseite berichten Schülerinnen und Schüler 
der Ursulaschule Osnabrück über Renaturierungsmaßnah-
men und eine Hafensanierung am Dümmersee. Insgesamt 
beteiligen sich 40 Schulen aus Deutschland, Bulgarien, Kro-
atien, Rumänien und Ungarn an dem europäischen Umwelt- 
und Zeitungsprojekt. Die Frankfurter Allgemeine Sonntags-
zeitung gehört zu den 11 Zeitungen aus diesen Ländern, 
die den journalistischen Recherchen der Schüler zu konkre-
ten Umwelt- und Nachhaltigkeitsthemen eine publizistische 
Plattform bereitstellen. Interkultureller europäischer Dialog, 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, Leseförderung und 
Medienkompetenz sind die Eckpfeiler des Projekts.

Umwelt baut Brücken wird von der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt (DBU) gefördert.

Projektmanagement: IZOP-Institut und Zentrum für Umwelt-
kommunikation der DBU
V.i.S.d.P.: IZOP-Institut, Heidchenberg 11, 52076 Aachen, 
Tel.: (02408) 58890

Auch beim Dümmer war man nachher klüger
Am zweitgrößten Binnensee Niedersachsens will man den Lebensraum vieler Arten wiedergewinnen und schützen

Moor sein als scheinen: Hochmoore wachsen 1 Millimeter im Jahr. Fotos: Nicolas Bosbach
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Der Dümmersee ist nicht nur ein beliebtes Ausflugsziel 
für Touristen und Wassersportler, sondern auch ein be-
sonderes Beobachtungsgebiet für Ornithologen. Er ent-
stand gegen Ende der letzten Eiszeit vor 12 000 Jahren 
in einer Niederung. Westlich des Dümmers liegen die 
Dammer Berge und östlich der Stemweder Berg. Mit einer 
Wasserfläche von 13,5 Quadratkilometern ist er der zweit-
größte See Niedersachsens. Da dort viele seltene Vögel 
brüten und rasten, ist der Dümmer zum europäischen Vo-
gelschutzgebiet erklärt worden. 

Schon seit langem führt die landwirtschaftliche Nutzung 
der Dümmerniederung zu einem Konflikt zwischen ökonomi-
schen und ökologischen Interessen. Da die Umgebung recht 
flach ist, trat der See zu Hochwasserzeiten im Frühling und 
Herbst regelmäßig über die Ufer. Um die Fläche landwirt-
schaftlich nutzen zu können, wurden bereits vor 500 Jahren 
Kanäle zur Entwässerung angelegt. Doch sie schufen keine 
ausreichende Abhilfe. Erst die Eindeichung des Dümmers zwi-
schen 1939 und 1953 konnte die regelmäßigen Hochwasser 
verhindern. Zu spät erkannte man allerdings, dass der nähr-
stoffreiche Schlamm der Dümmerzuflüsse Hunte und  Lohne 
nun nicht mehr auf den Feldern verteilt wurde, sondern sich 

stattdessen auf dem Grund des Sees sammelte. Durch den 
Wegfall dieses natürlichen Düngemittels sahen sich die Land-
wirte gezwungen, auf chemische Dünger umzusteigen. Die 
darin enthaltenen Stickstoffe und Phosphate gelangen in den 
See, wo sie zu einem unnatürlich hohen Algenwachstum füh-
ren. Wenn diese nach und nach absterben, verfaulen sie auf 
dem Grund des Dümmers, verschlechtern die Wasserqualität 
und haben mittlerweile den Schilfgürtel im Uferbereich weit-
gehend zerstört. Inzwischen setzen sich deshalb nicht nur 
Umweltschützer, sondern auch die am Dümmer ansässigen 
Segelsportler mit den Folgen der Eutrophierung auseinan-
der. Da die Häfen ohnehin sanierungsbedürftig waren, wurde 
2006 der erste naturfreundliche Hafen fertiggestellt. Während 
die Landwirte die fruchtbaren Böden nutzen möchten und 
die Tourismusindustrie den Besuchern einen erlebnisreichen 
Ausflug ermöglichen wollen, versuchen die Naturschützer, 
die Artenvielfalt und Lebensräume der heimischen Tier- und 
Pflanzenwelt wiederzugewinnen und zu schützen. 

Aber nicht nur die Landwirtschaft in den nährstoffreichen 
Niedermooren südlich und westlich des Dümmers schafft 
ökologische Probleme, sondern auch die in den Hochmoo-
ren nördlich des Dümmers angesiedelte Torfwirtschaft. Hoch-

Es soll nicht gehen: Vom Nachteil des Torfabbaus

Ohne Moos nichts los: Richter zeigt eine Torfmoospflanze. 

moore sind nährstoffarm. Sie werden vom Regenwasser ge-
speist. Hier herrscht ein ständiger Wasserüberschuss, der 
die Entstehung von Torf ermöglicht. Als Torf werden abge-
storbene Pflanzen bezeichnet, die nicht verfaulen können, da 
sie vom Sauerstoff abgeschnitten sind. Der Torfabbau wurde 
im 18. Jahrhundert am intensivsten betrieben, da der Torf als 
Heizmittel genutzt wurde. Heute wird Torf fast ausschließlich 
als Düngemittel verwendet, besonders in Gewächshäusern, 
aber auch in Gärten und auf Äckern. Der Torfabbau gefähr-
det allerdings die Brutplätze seltener Vogelarten wie der vom 
Aussterben bedrohten Knäkente, der stark bedrohten Bekas-
sine und der Turteltaube sowie die Raststätten für Zugvögel 
aus Sibirien und Skandinavien.

Die gegenwärtige Situation des Barnstorfer Moores, das 
bereits zum großen Teil abgebaut ist, ist dafür ein anschau-
liches Beispiel. Es ist zu befürchten, dass bis zum Ablauf 
der Pachtverträge im Jahr 2040 die gesamte Moorfläche 
abgetragen sein wird. Um die einstige Höhe des Barnstor-
fer Moores von 5 Metern wiederherzustellen, wäre dann ein 
Zeitraum von 5000 Jahren notwendig. Hochmoore wachsen 
nämlich lediglich 1 Millimeter im Jahr.

Christina Hasselmann, Johanna Torliene, Matthias Wamhoff

„Das Moor ist heutzutage eigentlich ungefährlich für den 
Menschen“, sagt Markus Richter, Vorsitzender der Bür-
gerstiftung Kuckuck. „Eher wird der Mensch gefährlich 
für das Moor.“ Richter muss es wissen. Der Chemiker 
mit dem Zusatzstudiengang Ökologie arbeitet schon seit 
18 Jahren für den Naturschutz.

Mit seinem gekräuselten Haar, einer beigefarbenen Jak-
ke, den braunen Wanderschuhen und einem Rucksack wirkt 
er wie ein Naturbursche aus dem Bilderbuch. Richter fischt 
ein Stück Torfmoos aus einer größeren Wasserfläche. Es 
handelt sich um die wichtigste Pflanze im Barnstorfer Moor. 
Torfmoos besteht zu 95 Prozent aus Wasser, das sind mehr 
Wasseranteile als in Milch. Der untere Teil dieser Pflanze 
stirbt ab und lagert sich an den vorhandenen Torf an, wäh-
rend der obere Teil weiter wächst, langsam, aber stetig, 1 bis 
2 Millimeter im Jahr.

Vor einem Torflagerplatz bleibt Richter stehen. Stapel von 
getrockneten Torfblöcken bedecken eine etwa zehn Hektar 
große Fläche, umgeben von einem zwei Meter tiefen Gra-
ben. Eine Maschine hat große Torfblöcke aus dem Boden 
ausgestochen und sie in handliche Stücke zerschnitten. Im 
Sommer werden sie von osteuropäischen und afrikanischen 
Saisonarbeitern zum Trocknen umgelagert. Richter springt 
über den Graben, um einen Torfbrocken zu zeigen, der trok-
ken, leicht und faserig ist. Was hier abgebaut wird, hat 5000 
Jahre gebraucht, um eine Höhe von 5 Metern zu erreichen. 
Neue Naturschutzgesetze schreiben der hiesigen Torfwirt-
schaft, die heute nur noch von drei Unternehmen betrieben 
wird, vor, dass sie bis 2040 nur in bestimmten Zeiträumen 

Das Moor hat seine 
Schuldigkeit getan

Torf abbauen darf und dass 50 Zentimeter Torf über dem 
Sandboden erhalten bleiben müssen, damit sich das Moor 
regenerieren kann. „Die unteren Naturschutzbehörden der 
Landkreise sind dafür zuständig, das Einhalten dieser Ge-
setze zu kontrollieren, doch sind sie personalmäßig schwach 
besetzt“, meint Richter.

Je weiter man geht, desto mehr hat man in diesem 30 
Quadratkilometer großen Moor das Gefühl, auf Gummibo-
den zu laufen. Überall Tümpel, Wollgras, Torfmoose und 
kahle Stämme. Abgestorbene Bäume seien ein gutes Zei-
chen dafür, dass die Wiedervernässung schon weit vorge-
drungen sei. Größere Birken dagegen seien ein Indikator für 
zu trockene Böden, denen diese dann noch mehr Wasser 
entziehen. Für das großangelegte Renaturierungsprogramm 
werden zahlreiche Dämme gebaut, die das ablaufende Was-
ser im Moorgebiet halten sollen, damit die Torfmoose aus-
reichend nass bleiben. Um Überspülungen der Dämme zu 
vermeiden, seien trotz ökologischer Bedenken Plastikrohre 
unverzichtbar.

Plötzlich geht eine Kanadagans mit lautem Geschnatter 
in die Luft. „Jetzt im Frühling brüten diese Vögel, und das 
Weibchen hockt tapfer auf den Eiern“, erklärt Richter. Stolz 
zeigt er eine Wasserstelle, in der im Frühling und Herbst 
5000 bis 10 000 Kraniche rasten. Denn das Moor bietet vie-
len Wasservögeln Schutz vor Füchsen und anderen Fein-
den. 2009 sei hier sogar ein Bruchwasserläufer gesichtet 
worden. In den Saisonzeiten kommen dann auch unzählige 
Touristen.

Karl Schmidt-Rhaesa, Nico Waldmann

KOMMENTAR

Im Regen stehen lassen
In Niedersachsen wird mehr Kohlendioxid durch den Torf-
abbau frei als durch den Straßenverkehr. Große Flächen 
des Hochmoores wurden bereits zerstört. Und immer 
noch wird Torf als Wasserspeicher in Gewächshäusern 
eingesetzt, während der natürliche Lebensraum für Vö-
gel und Insekten schrumpft. Deshalb ist es gut, dass Na-
turschützer die Abbauflächen renaturieren, damit dieser 
Lebensraum zurückgewonnen wird. Gut ist auch, dass es 
Richtlinien für den Torfabbau und den Schutz von Feucht-
gebieten gibt, deren Einhaltung überwacht wird. Die Re-
naturierung ist ein wichtiger, aber langatmiger Prozess. 
Denn das Moor wächst im Jahr nur um 1 Millimeter. Von 
einem nachwachsenden Rohstoff kann keine Rede sein. 
Bei der Wiedervernässung werden erste Erfolge erst 
nach Generationen erzielt.

Hier spielt unser Konsumverhalten eine wichtige Rol-
le. Denn wir wollen billige Tomaten und Gurken und das 
zu jeder Zeit. Würden wir uns mit saisonalen Produkten 
zufriedengeben, könnte der Torfabbau deutlich eindämmt 
werden und manch Vogelart bekäme ihren natürlichen 
Lebensraum zurück. Jeder muss sich auch fragen, ob 
der Kauf von Torf zur Pflege des eigenen Gartens sinn-
voll ist, oder ob Omas Gurken ohne zusätzlichen Was-
serspeicher ebenso gut gedeihen. Es regnet ja schließ-
lich genug in Deutschland.

Marielle Gödecker, Anna-Maria Hillenbrand

Mit dem 52 Jahre alten Ingenieur für Umwelttechnik und Ar-
beitssicherheit sprachen Maximilian Tran und Leonard Ni-
colay über die in Norddeutschland einzigartige ökologische 
Hafensanierung am Dümmer.

Wie ist die Idee zum neuen Hafen entstanden?
Alles begann 1998 in einer Kneipe in Bremen. Zusammen 

mit einem Geschäftspartner habe ich erste Skizzen auf einem 
Bierdeckel notiert. Wir haben damals nicht erwartet, dass sich 
unsere Idee so weit entwickeln würde.

Gab es Probleme bei der späteren Umsetzung?
Es war nicht einfach, unsere Vision umzusetzen. Acht Jah-

re haben wir benötigt, um mit vielen Institutionen, darunter die 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) und die Behörde für 
Geoinformation, Landentwicklung und Liegenschaften, zu ver-
handeln und diese von unseren Plänen zu überzeugen.

Wie sah die Finanzierung aus?
Insgesamt wurden für die ökologische Hafensanierung 

Kosten in Höhe von 700 000 Euro berechnet. Davon übernah-
men die DBU 125 000 Euro und die Landesbehörde für Geo-
information 100 000 Euro. In 5600 Stunden erarbeiteten die 

„500 Tonnen Steine reichen“
Der Umweltbeauftrage der Seglervereinigung Hüde Thomas Seidemann im Gespräch

„Optimisteninsel“ nennt Thomas Seidemann, Umweltbe-
auftragter der Seglervereinigung Hüde (SVH), ein kleines 
Eiland im sanierten Hafenbecken seines Vereins. Von 
dort können Kinder ihre kleinen Boote, Optimisten, zu 
Wasser lassen und im sicheren Hafen das Segeln üben.

Vor einigen Jahren sah es hier noch anders aus: Senkrecht 
ins Wasser geschlagene, graue Spundwände grenzten den 
Hafen ein. Für Wassertiere und -pflanzen blieb kein Raum. 
Wellen unterspülten die Wände und trugen das Fundament ab. 
So entstand die Idee einer ökologischen Hafensanierung, die 
von den Clubmitgliedern von 2005 bis 2006 umgesetzt wurde. 
Jetzt hat die SVH einen an die Natur angepassten Hafen mit 
schräg aufgeschütteten Steinen und Sand als Uferbefestigung. 
Durch gezielte Begrünung mit einheimischen Pflanzen haben 
sich geschützte Brutplätze für Vögel und Laichräume für Fi-
sche entwickelt. Die Fläche des Hafens musste jedoch fast 
verdoppelt werden, da Boote nur noch an einer Seite der Ste-
ge anlegen können und man die 100 Bootsliegeplätzen beibe-
halten wollte. Um den Hafen vor Verschlammung zu schützen, 
wurde ein Strömungssystem aus künstlichen Bächen entwik-
kelt, das den im Wasser befindlichen Schlamm aus dem Hafen 
spült. „Mittlerweile fühlen sich die Gänse in unserem Hafen so 
wohl, dass sie sogar im hohen Schilf in unmittelbarer Nähe zu 
Booten und spielenden Kindern brüten“, freut sich Seidemann 
und zeigt ein Nest vom letzten Jahr. Neben dem Hafen wurde 
durch Steinaufschüttung eine Ruhezone am Ufer geschaffen, 
mit der Hoffnung, den alten Schilfgürtel wiederherzustellen. 
In Norddeutschland ist der Hafen einzigartig. Optimistisch er-
wartet Seidemann, Mitte des Jahres die Auszeichnung „Blue 
Flag“ für seinen Hafen zu bekommen, die für ein nachhaltiges 
Umweltengagement steht.

Lena Müller, Julian Twent

Optimist setzt Segel
Der einzigartige naturnahe Hafen in Norddeutschland

Um die für Ackerbau und Viehweiden entwässerten Nie-
dermoore südlich des Dümmers wieder als Brut- und 
Rastplätze für eine bunte Vogelfauna bewohnbar zu ma-
chen, begann das Land Niedersachsen 1980 mit dem 
Aufkauf landwirtschaftlicher Nutzflächen und beauftrag-
te die Mitarbeiter der damaligen Bezirksregierungen mit 
deren Renaturierung. Bis heute wurden insgesamt 2500 
Hektar erworben, vom Land sowie von den Landkreisen 
Diepholz und Vechta.

Jürgen Göttke-Krogmann von der Naturschutzstation 
Dümmer arbeitete intensiv beim Projekt „Wiedervernässung 
des Ochsenmoores“ in der südlichen Dümmerniederung mit. 
Danach wurde von 2002 bis 2007 das LIFE-Natur-Projekt 
„Wiedervernässung der Westlichen Dümmerniederung“ rea-
lisiert. Göttke-Krogmann erklärt, dass insgesamt 50 Stauan-
lagen auf 80 Kilometern Grabenstrecke gebaut wurden, um 
den Wasserstand in einzelnen Gebieten des Niedermoores 
separat regulieren zu können. Beide Maßnahmen wurden 
vom Land Niedersachsen initiiert und jeweils zur Hälfte von 
der EU subventioniert.

An einem Modell demonstriert Göttke-Krogmann die Re-
gulierung mit Stauanlangen. Während im Winter ein Über-
stau des Wassers erzeugt wird, um den Torfboden zu durch-
nässen, wird im Verlauf des Sommers der Wasserstand bis 
maximal 40 Zentimeter unter der Flur abgesenkt. Dann ist 
der trockene Boden für die Grünlandbewirtschaftung nutz-
bar. Durch die Regulierungen können in unterschiedlichen 
Bereichen optimal angepasste Lebensbedingungen für Vö-
gel geschaffen werden. Die Uferschnepfe, der Kiebitz, der 
Brachvogel, die Bekassine, der Rotschenkel, die Feldlerche, 
die Schafstelze, der Wiesenpieper und weitere Arten haben 
im Niedermoor südlich und nördlich des Dümmer nun wie-
der genügend Raum für ihre Brut. Besonders stolz ist Gött-

Vereinsmitglieder 350 000 Euro. Für den verbliebenen Betrag 
hat der Verein einen Kredit aufgenommen.

Wie kam das Ganze bei den Mitgliedern der Seglerver-
einigung an?

Sehr gut. Einzelne Mitglieder erzählen heute noch von 
der erfolgreichen Hafensanierung. Das gemeinsame Arbei-
ten hat viele zusammengeschweißt. Für die Uferbefestigung 
und die Hafeninseln haben wir 500 Tonnen Steinen wie im 
alten Ägypten von Hand zu Hand gereicht. Hier haben sich 
besonders die jugendlichen Vereinsmitglieder beteiligt.

Welche ökologischen Auswirkungen sind zu beobach-
ten?

Eine Verbesserung der Wasserqualität kann nicht festge-
stellt werden, da der Hafen nur ein kleiner Teil des Dümmers 
ist. Festgestellt werden kann jedoch eine deutliche Zunahme 
der Artenvielfalt. Die Initialpflanzen, die am Anfang gesetzt 
wurden, wachsen natürlich. Wasservögel brüten im Bereich 
des Hafens und ziehen ihren Nachwuchs groß. Der neue Ha-
fen hat dem See zwar ein bisschen Fläche weggenommen, 
aber eine deutliche ökologische Verbesserung gebracht. Und 
er sieht einfach besser aus.

Die viele Müh’ mit dem lieben Federvieh
Renaturierung zieht Vögel an / Die autochthone Artenvielfalt erhalten

ke-Krogmann auf die Silberreiher aus der Ukraine und aus 
Weißrussland, die den Dümmer als Überwinterungsplatz 
entdeckt haben.

Die Pachtverträge verpflichten die Bauern, abzuwarten, 
bis die Naturschutzstation die Grünflächen zur Beweidung 
oder zum Abmähen freigibt. So werden die Brutvögel auf den 
Wiesen nicht gestört. Im Gegenzug bekommen die Bauern 
Unterstützung, beispielsweise werden die Weiden aus Lan-
desmitteln von der Naturschutzstation umzäunt. Der Auto-
mobilzulieferkonzern ZF-Friedrichshafen AG sponsert eine 
Moorschnuckenherde, die die Feuchtwiesen in einem baum-
freien Zustand hält. Auch andere Tiere sind in die Region zu-
rückgekommen: „Wir haben zum ersten Mal nach 40 Jahren 
wieder Fischotterspuren gefunden.“ Göttke-Krogmann geht 
davon aus, dass dieser sich auf natürliche Weise am Dümmer 
angesiedelt hat, während der Amerikanische Nerz (Mink) von 
übereifrigen Naturschützern aus Pelztierfarmen befreit und 
ausgewildert worden sei: „Es ist nicht unser Ziel, einen Frei-
lichtzoo für bedrohte Pelztiere zu schaffen. Wir wollen die au-
tochthone Vielfalt der Arten wiederherstellen und erhalten.“

Infolge der Renaturierung der benachbarten Moore in 
der Diepholzer Moorniederung hat der Tourismus stark zu-
genommen. Besonders beliebt sind die Kraniche, die sich im 
Herbst und Frühjahr zu Tausenden auf den Feldern und im 
seichten Gewässer bei ihrer Nachtruhe beobachten lassen. 
Dennoch sind drei Storchenpaare die meist fotografierten 
Vögel am Dümmer. Die Touristen werden von der Natur-
schutzstation aus auf einen Naturerlebnispfad geleitet und 
von besonders sensiblen Gebieten ferngehalten, damit sie 
die Vögel nicht stören. Die großen Erfolge im Ochsenmoor 
bestaunen mittlerweile Experten aus den Niederlanden, Li-
tauen und Lettland.

Nicolas Bosbach, Lisa Brunsmann
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Е
зерото Дюмер се
намира недалеч
от германския
град Оснабрюк
във федерална
провинция Долна

Саксония. Предполага се,
че е възникнало преди око-
ло 12 хиляди години в резул-
тат от топенето на ледници-
те. Със своите близо 17 ква-
дратни километра площ то е
второто по големина езеро в
тази част на страната.

Дюмереидеалномястоза
водни спортове, пикник или
разходка сред природата и
самљ по себе си е уникално,
тъй като е дом на изключи-
телно редки видове прелет-
ни птици и растения.

Езеро с история

В миналото езерото че-
сто е излизало от коритото
си при снеготопенето на-
пролет или при по-обилни
дъждове есенно време и е
заливало околните земи.
Това затруднявало използ-
ването им от селските сто-
пани в региона. За да се
предотврати опасността от
наводнения, през 1953 г.
била изградена предпазна
дига, дълга 18 километра,
която обграждала цялото
езеро.

Новопостроеното укре-
пление дало възможност
да се ползват земите около
езерото за селскостопан-
ски цели. То обаче предиз-
викало и някои сериозни
екологични проблеми: ес-
тествено заблатените пло-
щи започнали да пресъх-
ват, което довело до изчез-
ването на множество ра-
стителни и животински ви-
дове. Проникналите в езе-
рото химически вещества
от торовете, използвани за
повишаване на добивите в
нивите около него, довели
до появата на еутрофия -

процес на увеличаване на
веществата, участващи в
минералното хранене на
растенията.

В резултат на това в езе-
рото настъпила повишена
биологична активност, та-
ка нареченият “цъфтеж на
водата”,иводораслитебур-
но увеличили биомасата
си.

Тези промени не остана-
ли незабелязани от еколо-
зите, които предложили на

ната от средствата. Оста-
налата част била финанси-
рана от провинцията с пари
на данъкоплатците.

Хиляди жерави
пролет и есен

В рамките на двата
проекта било постигнато
контролирано повишава-
не на нивото на водата в
земите около езерото чрез

вите, които не са типични
за областта Дюмер. Въ-
преки това пролет и есен, в
периода на преходите, де-
сетки хиляди от тях насе-
ляват за по няколко седми-
ци земите около езерото и
привличат туристи дори от
съседните Холандия и
Франция.

Дом край езерото са на-
мерили и много дребни бо-
зайници. Като постижение
се смята появата на видри

властите в провинцията по-
литика за спасяване на
водния басейн. Държавата
започнала да изкупува зе-
митеоколоезеротоотчаст-
ните лица и да разработва
два екологични проекта по
програмата LIFE. Тяхната
цел била да се възстано-
виекологичния баланс и да
се създаде благоприятно
местообитание за расти-
телните и животинските ви-
дове - с две думи: обратно
към блатото.

Първият проект обхва-
щал земите южно от езеро-
то Дюмер и бил реализиран
в периода от 1998 до 2000 г.
Това струвало на провин-
ция Долна Саксония 2 ми-
лиона евро.

Вторият LIFE проект бил
предназначен за западни-
те територии около езеро-
то и бил на стойност 3 ми-
лиона евро. За неговата
реализация били необхо-
дими 5 години - от 2002 до
2007 г.

За тези проекти Долна
Саксония спечелила суб-
сидия от Европейския съ-
юз, която покрила полови-

изграждане на система от
канали с механични шлю-
зове, които спомагали за
изпускането и задържане-
то на водата по време на
различните годишни сезо-
ни.

“За десетина години ус-
пяхме да създадем много
близки до оптималните ус-
ловия за живот на редките
видове растения и живот-
ни, за които езерото е било
дом в миналото”, спомня си
с гордост Юрген Гьотке
Крогман от природозащит-
ната станция “Дюмер”,
която е изградена през
1993 г. и е една от основни-
те движещи сили при реа-
лизацията на двата проек-
та.

“Днес резерватът е рай
за над 250 вида птици, 100
от които ежегодно мътят
тук. Сред основните ни
обитатели освен бекаси,
патици, щъркели и лебеди
са и по-редките голям гму-
рец, черна рибарка, дъж-
досвирец, стърчиопашка и
голям воден бик”, продъл-
жава Крогман.

Много интересни за при-
родолюбителите са жера-

и бобри, които преди не са
населявали територията
на резервата, но от някол-
ко години отново могат да
се срещнат там.

“Някога тук съществува-

ше ферма за отглеждане
на животни с ценни кожи.
Една нощ природозащит-
ници събориха част от
оградата и животните из-
бягаха на свобода.

Резерватът
“Дюмер”
днес е рай
за 250 вида
птици

Д
ом край езерото
намериха и някои
дребни бозайни-

ци като видри и бобри,
които не са живеели
тук, преди езерото да
започне да се замърся-
ва, разказва екологът
Юрген Крогман от еко-
станцията “Дюмер”.

Снимка DBU10 г. били
нужни, за да
се върне
животът в
езерото 5 млн., за да

блато
Екопроектът
привлякъл
и непознати
преди
животни

“Сребърна”
е обявена за
резерват
още през
1948 г.

50 хил. души
посещават
пеликаните
всяка година

Врани, врабчета
ДРАГОМИР НИКОЛОВ

Домашното врабче,
сивата врана, гугутката
застрашително изчез-
ват от българските села
и градове. Песимистич-
ната статистика изскочи
от изследване за състоя-
нието на широко раз-
пространените птици у
нас за времето между
2005 и 2010 г., изготвено
от Българското друже-
ство за защита на птици-
те.

Популацията на до-
машното врабче се е
свила с 42%, на сивата
врана с 61%, а гугутките
са с 35% по-малко. Дан-
ните са национално

представителни, защо-
то са събрани от над 100
места из цялата страна.

“Домашното врабче и
гугутката изчезват от го-
лемите градове заради
шума, замърсеността на
въздуха и все повечето
бетонни постройки, кои-
то заменят местообита-
нията им”, коментира
пред “Труд” Николай
Петков от дружеството.

Чувствителен спад
при гугутките е наблю-
даван в страната още в
началото на 2000 г. Уче-
ните и до момента не се
наемат да кажат каква
точно е причината. До-
брата новина е, че в по-
следните години попу-

лацията на тези птици
макар и с малко дръпва
нагоре.

Дом на най-много пти-
ци у нас се оказват ниви-
те.Тамсенамиратоколо
44,7% от популациите
им, показва още изслед-
ването.

Тревожното обаче е,
че като цяло видовете
намаляват с 16%.

Виновникът

Причината са субсидии-
тезаземя,коитонакара-
ха фермерите да разора-
ват не само ниви, но и
пасища или поне да пре-
махват храстите от тях.Щъркелът остава една от най-често срещаните птици по селата, чиято популация не е

намаляла. Снимка “ТРУД”
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30 екопроектасъбра “М-Тел”30екологичнипроектащесебор-

ят за финансиране от грантовата
програма на “М-Тел”, съобщиха от
компанията. Предложенията са в
две области - опазването на раз-
нообразието на диви растения и
животни и възстановяване набиологичното равновесие врайоните, пострадали от навод-ненията през тази година.Победителите ще полу-чат общо 100 000 лв. ище бъдат избра-ни до края намесеца.t

Алпийският връх Матерхорн.
Снимка РОЙТЕРС

В България има резерват, по-добен на Дюмер. Става думаза езерото Сребърна, разпо-
ложено край едноименното село
близо до Силистра. Там гнездят за-
щитените в световен мащаб уни-
кално красиви пеликани.Езерото се нами-ра на главното ми-грационно трасе напрелетните птицимежду Европа иАфрика. То е обяве-но за резерват през1948 г., има охра-няема площ от око-ло 600 хектара, как-то и буферна зона отоколо 540 хектара. В резервата мо-

гат да се наблюдават над 41 вида
редки бозайници, 11 вида редки
влечуги, 10 вида земноводни и 24
вида риби.

Срещат се и над 221 вида редки
птици, защитени в световен мащаб
- пеликан, малък корморан, бле-
стящ ибис, лопатар, ням лебед, бе-
лоока потапница, малка белочела
гъска, червеногуша гъска, сива гъс-
ка, патици, тръстиков блатар, синь-

огушка, мустакат синигер.Държавата инвестира изключи-
телно много в природния кът, както
и в самото езеро, уточняват от не-
говата управа. Оттам припомниха,
че в началото на 90-те години на
миналия век между езерото и река

денонощието.Максимално допустимото коли-
чество на ден е до 3 килограма ри-
ба, но уловът не може да бъде пред-
мет на търговия”, припомниха от
кметството в селото.Оттам подчертаха, че проблемиоколо сигурността,чистотата и изобщосъстоянието на ре-зервата не е въз-можно да има, тъйкато десетки екоор-ганизации от цялаЕвропа следятстриктно за изпъл-ненията на различ-ните еконорми и

правила.
“А и местните жители проявяват

изключително висока самоотго-
ворност, тъй като знаят, че това е
тяхната емблема и гордост”, доба-
виха от кметството.Статистиката сочи, че всяка го-

дина по време на туристическия се-
зон селото и резерватът се посеща-
ват от близо 50 000 туристи от Бъл-
гария и света. Някои дори отсядат в
няколкото къщи за гости.T

221 вида птициима в “Сребърна”
Дунав е прокопан канал, чиято за-
дача е да снабдява езерото със све-
жи води, като те се пропускат чрез
специални шлюзове.“Контролът на държавата, а и

санкциите са жестоки.Например, любителският рибо-
лов трябва да се извършва на стро-
го определени места с не повече от
една въдица с монтирани до два
броя куки (единични, двойни или
тройни) и само в светлата част на

240 брадви задепутатитеПо една брадва ще по-лучат днес 240-те българ-ски депутати като подаръкотекоорганизациите,обе-динени в коалиция “За даостане природа в Бълга-рия”. Дарът е символ напротест на природоза-щитниците срещу проме-ните в Закона за горите,коитощесегласуватокон-чателноотпарламентата-зи седмица.

Новите текстове щеулеснят строителството вгори и земеделски земи,като за целта вече няма дае нужна смяна на пред-назначението на терена.Този подарък за инвести-торите в ски курорти вкрайна сметка ще улесниизсичането на горите.Символичен подаръкбрадва ще получи и пре-миерът Бойко Борисов.@

си направиш...
Материалът заезерото Дюмерподготвиха млади-те ни репортериот езиковата гим-назия “Ромен Ро-лан” в Стара Заго-ра в рамките напроекта “Околна-та среда гради мо-стове”. Заедно съссвои германскивръстници от гр.Оснабрюк те посе-тиха природниярезерват, за данапишат репорта-жи за “Труд” и“Франкфуртер ал-гемайне зонтагс-цайтунг”.

Екоактивистите организираха вече няколко протеста

срещу промените в Закона за горите. Снимка “ТРУД”

Промените в климатарушат МатерхорнАлпийският връх Матер-хорн се руши вследствие наклиматичните промени. То-ва показва изследване научени от швейцарски уни-верситет,цитираноот“Инди-пендънт”. Повишаването насредногодишните темпера-тури е довело до изтъняванена ледника, с който е покрит4478-метровиятвръх.Стича-щата се вода е предизвика-ла образуването на пукнати-

нипоповърхносттанавърха.Те стават все по-големи, ко-гато температурите спадат иводата замръзва. Така частиот върха просто се свличат.Според учените в бъдещевсе по-често ще има големисвличаниянаскалиотвърха.Те изправят пред рисковеалпинистите. Матерхорн еедин от най-популярнитевърхове за изкачване вЕвропа. @

Сега край езерото могатда се видят нутрии и херме-лини”, завършва с лека ус-мивка Крогман своята лек-ция.
Днес езерото “Дюмер” е

един от най-големите иважни резервати за птици вЕвропа. Освен рай за пер-натите , той е и притегате-лен център за много тури-сти, които искат да се на-

сладят на природата. Езе-рото е и предпочитана де-стинация за любителите наспорта – ветроходство,езда, колоездене. И товасамо срещу 5 млн. евро. @и гугутки чезнат ски орли и египетски ле-шояд. Занапред ще сестимулират фермерите,които превърнат нивитеси в пасища, обяснипред “Труд” АлександърАтанасов от отдел “Аг-роекология” в Минис-терството на земеде-лието и храните. В тезипасища по естествен на-чин ще се завъдят лалу-гери и мишки, които саосновната храна на цар-ските орли и египетскиялешояд - световно за-щитени видове. За пре-връщането на нивите впасища фермерите щеполучат по 60 лв. за де-кар
Зърнопроизводите-лите, които засеят само50% от нивите си съсзърнени култури, ще по-лучат компенсация отпо 32,5 лв. на декар. @

По този начин унищо-жиха местообитаниятана хвъркатите.“10-15% от територия-та на защитената мест-ност по Натура “Беса-парски ридове” в подно-жието на Родопите бяхаразорани от фермеритезаради субсидиите. Па-сищата обаче бяха домна белоопашатия мише-лов”, посочи д-р Петков.За да получат субси-дии по Натура, ферме-рите се задължават даоставят мозаично раз-положени единични илигрупи дървета, храстиили синори, до 25% отобщата затревенаплощ.

Изследването показ-ва, че най-уязвими отпремахването на хра-стите са червеногърба-та сврачка, черночела-та сврачка, ястребогу-шото коприварче, гра-динската овесарка, го-лемият маслинов прис-мехулник и др.Появата на нови земе-делски култури също до-принася за изчезванена цели видове. Примере рапицата, която заме-ни зърнените култури,любими на полската чу-чулига. Рапицата е до-ста по-висока, а след ка-то прецъфти, вече не мо-же да е храна на птици-те. Площите с рапица у

нас нараснаха, защотодобивът се изнася заТурция, а доскоро се да-ваха и субсидии за из-ползването на рапицатаза биодизел.

Мерките
Вредното въздей-ствие на общата селско-стопанска политика ве-че се дискутира в Брюк-сел и дори се внедряватмерки за опазване наптиците.

И в България старти-раха нови схеми за из-хранване на популация-та на зимуващите у насчервеногушигъски,цар-
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Beitrag in der Bulgarischen  
Zeitung IMPYA zur ökologischen  
Hafensanierung der SVH.
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Die Kosten für die Anwendung der Mikroorganismen 

(EM) liegen bei rd. 1 Mio € pro Saison. Nitrate sind 

eindeutig definierte Substanzen. Ihre chemischen 

und biologischen Eigenschaften und Wirkungen sind 

überaus gut bekannt. Nitrate werden, wenn die Sau-

erstoffkonzentration im Wasser gegen null tendiert, in 

Gegenwart organischer Bestandteile des Schlammes 

zu molekularem Stickstoff reduziert. Diese „Denitrifi-

kation“ gelingt umso besser, je weniger Sauerstoff im 

Wasser gelöst ist, also dann, wenn Blaualgenbildung 

und ein Absterben stattfindet. Die Denitrifikation ist 

ebenfalls ein biochemischer Vor-gang an denen die 

Mikroorganismen „Denitrifikaten“, die im See reich-

lich vorhanden sind, sich beteiligen. Ein Vorteil des 

Nitrateinsatzes ist die Stabilisierung des dreiwertigen 

Eisen-Ions im Wasser, so dass schwerlösliche Eisen(III)-

phosphate entstehen. Die so gebundenen Phosphate 

stehen damit nicht mehr für die Blaualgenbildung 

zur Verfügung. Die Bildung übel riechender Schwe-

felwasserstoffverbindungen wird durch das Oxidati-

onsmittel Nitrate unterbunden. Die Nitratzugabe ist 

nur dann sinnvoll, wenn die massive Blaualgenbil-

dung und ihr Absterben einsetzen. Die Natur- und 

Umweltschutzvereinigung Dümmer empfiehlt in 

abgegrenzten Seebereich z.B. in wenig durchströmten 

Hafengebieten oder Buchten den Einsatz von Nitra-

ten. Derzeit (Sommer 2012) wurde ein Pilotprojekt 

durchgeführt, in dem Nitrat dem Wasser der Lohne in 

Eickhöpen, also außerhalb des Sees, zudosiert wurde. 

Der Gestank wurde auf weiten Strecken der Lohne 

beseitigt. Die zudosierten Nitrate waren nach ein paar 

hundert Metern flussaufwärts nicht mehr nachweis-

bar. Nitrate können aber den fehlenden Sauerstoff 

nicht ersetzen. Am biochemischen Umsatz von Nitrat 

zu Stickstoff sind mehrere Mikroorganismen-Arten 

beteiligt. Das hat zur Folge, dass beim Einsatz von Ni-

traten in Nebenreaktionen unerwünschte Nebenpro-

dukte entstehen können: wasser-lösliche Nitrite und 

auch gasförmiges Distickstoffoxid (Lachgas). Letzteres 

ist in den geringen Konzentra-tionen harmlos, Nitrit 

ist nicht harmlos. Eine Aufkonzentration von Nitrit ist 

Dümmer Sanierung
Welche Projekte zur Dümmer-
Sanierung sind nachhaltig?

Zugabe von Mikroorganismen und Nitrat zum Düm-

merwasser

Zunächst muss man mit einigen Missverständnis-

sen aufräumen. Mikroorganismen arbeiten nach 

stren-gen chemischen Gesetzen. Ihr Stoffwechsel 

verbraucht Stoffe und bildet neue. Verschiedensten 

Mikro-organismen sind in teilweise in hohen Konzen-

trationen natürlicherweise im Dümmerwasser vor-

handen. Sie können den organischen Schlamm oxi-

dieren oder reduzieren. Das ist vom Sauerstoffgehalt 

abhängig. In Gegenwart von Sauerstoff oder anderen 

oxidierenden Stoffen wie Nitrate wird gemeinsam mit 

den Mikroorganismen Schlamm zu Kohlendioxid und 

Wasser umgesetzt. Fehlen Sauerstoff oder Nitrate, so 

wird bakteriell auch Methan gebildet. Fehlender Sau-

erstoff (anaerobe Bedingungen), führt auch zur sog. 

Sulfatatmung. Sulfate sind im Dümmerwasser reich-

lich vorhanden. Auch das leisten natürlich vorkom-

mende Mikroorganismen. Unter diesen Bedingungen 

entstehen äußerst übel riechende Schwefelwasser-

stoffverbindungen (Schwefelwasserstoff und seine 

Abkömmlinge Thioether, Thioalkohole). Wollte man in 

diese Vorgänge durch Zugabe synthetischer Mikroor-

ganismen eingreifen, so sind einige Voraussetzun-gen 

zu erfüllen. Zugesetzte Mikroorganismen müssen 

so ausgesucht werden, dass sie weder Tiere oder 

Pflanzen und natürlich auch den Menschen nicht 

schädigen. Nützliche Bakterien im See dürfen nicht 

verdrängt werden. Die Wirksamkeit und der Wirkungs-

bereich der zugesetzten Mikroorganismen müssen 

wissenschaftlich nachgewiesen werden. Die Mikroor-

ganismen können Phosphate nicht abbauen, die das 

eigentliche Problem darstellen, weil sie Blaualgenblü-

te beschleunigen. Voraussetzung für einen aeroben 

Schlammabbau durch Mikroorganismen ist der im 

Wasser gelöste Sauerstoff. Die Sauerstoffkonzentra-

tion ist aber im Dümmerwasser in den Sommermona-

ten gering. 

dann möglich, wenn sich zu wenig abbaubare orga-

nische Stoffe (im Schlamm) im Wasser befinden, was 

aber im Dümmer unwahrscheinlich ist. Der Nitrat- und 

Nitritabbau verlaufen relativ schnell, so dass dieser 

Vorgang durch eine chemische Analyse kontrolliert 

und zeitnah „in-situ“ gesteuert werden kann. Die Kos-

ten für die Nitrat-Dosierung im Sommer 2012 lagen 

bei 25.000 €.

Technische Möglichkeit der Sauerstoffanreiche-
rung des Dümmerwassers

Eine häufig in der Öffentlichkeit gestellte Frage ist, 

warum man nicht durch Umwälzung des Seewassers 

(Verdüsen eines Wasserstrahls in der Luft) dem Wasser 

Sauerstoff zuführt? Die Antwort ist: Beim Verdü-sen 

in der Luft ist die Sauerstoffaufnahme in den Wasser-

strahl langsam und gehemmt und damit ineffek-tiv. 

Die Oberfläche des Strahles ist im Verhältnis zum Volu-

men des Wasserkörpers und die Kontaktzeiten sind zu 

gering. Effektive Systeme arbeiten mit Luftsauerstoff, 

der unter erhöhtem Druck in äußerst fein verteilter 

Form direkt in den Schlammkörper injiziert wird. Da-

bei entsteht im Schlammkörper eine feine Suspension 

aus einem Wasser-Luft-Schlammgemisch. Die Sauer-

stoffkonzentration im Wasser wird ange-hoben und 

innerhalb von 2 Monaten kann der Schlammkörper 

im Sommer unter Mitwirkung von Mikro-organismen, 

die immer im See vorhanden sind, um rd. 80 % (20 

cm-Schlammschicht) abgebaut werden. Für eine 

fußballfeld-große Anlage liegen die Kosten bei rd. 

50.000 €. Die Natur- und Umweltschutzver-einigung 

Dümmer e.V./Hüde hatte mit einem derartigen System 

in Vorversuchen im Sommer 2010 erste Erfahrungen 

sammeln können.

Schlamm

Für die Jahre 2012 und 2013 sind 500.000 € festge-

legtworden, so dass eine Intensivierung der Ent-

schlammung möglich ist. Es soll soviel Schlamm 

entnommen werden, wie durch absterbende Algen 

und Pflanzenreste im Dümmer entsteht. Es ist das 

Ziel die Verlandung des Sees aufzuhalten. Sobald die 

Algenblüten eingedämmt worden sind, läuft diese 

zeitlich begrenzte Sanierungsmaßnahme aus. Die 

Zuckmückenplage ist mit dem Schlammproblem 

eng verbunden. Die Larven der Zuckmücken leben in 

Wohnröhren im Schlamm und entwickeln sich dort. 

Die Zuckmückenlarven sind Nahrungsgrundlage für 

zahlreiche Fische und Enten. Der Fischbestand liegt 

aber auf einem niedrigen Niveau. Im Dümmer derzeit 

wurden rd. 20 kg-Fisch/ha nachgewiesen. Normal 

wäre ein zehnfach höherer Wert. Auch ist der Phos-

phatgehalt des Schlammes Ursache für eine „innere 

Düngung“ des Dümmers. Limnologen beurteilen das 

Schlammproblem sehr unterschiedlich.

Gewässerrandstreifen

Sie sind sicherlich geeignet, wenn damit der Direkt-

eintrag von Nähr- und Schadstoffen bei Bewirtschaf-

tung bis an die Gewässeroberkante unterbunden 

werden soll. Gewässerrandstreifen sind auch sinnvoll, 

wenn damit die oberflächliche Abschwemmung / Ero-

sion unterbunden wird. Das ist vor allem ein Problem 

in hängigem Gelände im südlichen Hunteeinzugsbe-

reich. Neueste Untersuchungen zeigen, dass hier die 

höchsten Phosphateinträge zu verzeichnen sind.

Einrichtung von Wasserschutzgebiete und Extensi-
vierungsmaßnahmen

In Hinblick auf die langfristige Sicherung des Sanie-

rungserfolges am Dümmer sind sie auch notwendig. 

Sie stützen das Konzept Bornbach-Umleitung und 

Schilfpolder. Denn es kann nicht ausgeschlossen 

werden, dass ein Schilfpoldersystem bei Hochwas-

ser oder/und niedrigen Temperaturen immer die 

not-wendige Phosphatrückhaltefähigkeit besitzt. 

Ein wichtiger Beitrag zur Dümmersanierung ist der 

Zeitpunkt für das Ausbringen von Gülle und anderen 

Düngemitteln im Hunteeinzugsbereich. Die Dün-

gemittel (Phos-phate und Stickstoffverbindungen) 

werden von den Pflanzen nur während der Vegetati-

onsperiode aufgenommen. Ein zu frühes Ausbringen 

erzeugt nur einen begrenzten Düngeeffekt. Gülle 

sollte im Hunteein-zugsbereich erst in den Monaten 
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das ursprüngliche natürliche Niveau abgebaut hat. 

Man schätzt die in den Böden gespeicherte Phosphat-

menge (als P) im Hunteeinzugsbereich um 1000 t-P. Es 

reichen aber nur rd. 6 t-P im Dümmerwasser um eine 

Blaualgenblüte auszulösen.

Planung Schilfpolder

Mittlerweile ist erkannt worden, dass ein Schilfpol-

dersystem, zusammen mit Maßnahmen im Hunte-

einzugsbereich, für die umfassende Dümmerwasser-

Sanierung unumgänglich ist. Die BornbachUmleitung 

war erfolgreich und die Phosphatfracht sank, wie vo-

rausberechnet wurde, um rd. 50 %, im Mittel auf 0,15 

mg-P/l im See. Aber es war völlig klar, dass nur zusam-

men mit einer Schilfpolderanlage und (nicht oder) die 

Phosphatkonzentration unter 0,05 mg-P/l (notwen-

dige Absenkung um 90 %) abgesenkt werden muss 

und kann. In der ersten Ausbaustufe sind Finanzmittel 

in Höhe von rd. 16 Mio EURO aufzuwenden. Die erste 

Ausbaustufe umfasst eine 130 ha-Schilfpolderanlage. 

Diese Größe würde ausreichend sein, wenn die Maß-

nahmen im Hunteeinzugsbereich greifen würden. 

Wird dies nicht erreicht, müsste die Schilfpolderanla-

ge auf rd. 200 ha erweitert werden. Die geschätzten 

Bewirt-schaftungskosten liegen zwischen 150.000 

und 200.000 € pro Jahr.

Prof. Dr.-Ing. Norbert Nowack 

Dümmer Sanierung
ab April (Vegetationsperiode) ausgebracht werden. 

Phosphate sind wachstumsbegrenzende „Mangel-

ware“ für Pflanzen. Um diesen Mangel zur Produk-

tionssteigerung auszugleichen, wird auf landwirt-

schaftlichen Nutzflächen mit phosphathaltiger Gülle 

gedüngt. Es ist ein verbreiteter Irrtum, dass eine Nut-

zungsextensivierung mit Reduzierung (oder gar voll-

ständiger Ein-stellung) der Düngung automatisch und 

sofort zu einer Reduzierung des Nährstoffaustrages 

aus den Böden in die Gewässer führt. Das hängt mit 

den chemischen Eigenschaften von Phosphat zusam-

men. Phosphat ist ein lebenswichtiger Nährstoff für 

alle Pflanzen. Das beiliegende Bild zeigt wie schnell 

der Phosphor als Phosphat aus schwerlöslichem Cal-

ciumphosphat (hier Thomasphosphat aus der Stahlin-

dustrie) über die Wurzeln einer Kartoffelpflanze auf 

die Pflanze übertragen wird. Die Übertragungsge-

schwindigkeit Boden-Pflanze hängt wesentlich von 

der Humuszusammensetzung ab. Zwischen den Wur-

zeln bilden sich filigrane Pilzfäden, die die Phosphate 

zur Pflanze überleiten. Zur „Belohnung“ erhal-ten die 

Pilze Kohlenhydrate aus der Pflanze (Symbiose). Aus-

gelaugte Böden können die Phosphatübertragung 

nicht mehr effektiv leisten. Phosphat bildet in Böden 

schwerlösliche Verbindungen. Je nach pH-Wert und 

Konzentrationen von Calcium, Magnesium, Eisen(III), 

Aluminium und Tonkomponenten ist die Löslichkeit 

variabel. Eigentlich sind Phosphate hochwertige 

Mineralien mit vielfältigen Verwendungsmöglichkei-

ten. Sie sind überhaupt nicht toxisch und leider - im 

Gegensatz zu den Stickstoffverbindungen überhaupt 

nicht abbaubar. Wegen der chemischen Eigenschaf-

ten von Phosphat wird ein erheblicher Anteil im 

Boden in schwerlöslicher Form festgelegt und gar 

nicht vollständig von den Kulturpflanzen genutzt. Die 

Folge: Landwirtschaftliche Böden sind mit Phosphat 

durch die jahrzehntelange Nutzung „überversorgt“, 

das - im Rahmen der geringen Löslichkeit - langsam 

„ausblutet“ ... nur das ist zuviel für den Dümmer. 

Selbst nach völliger Einstellung jeglicher Düngung 

kann sich dieses „Ausbluten“ über viele Jahre oder gar 

Jahrzehnte hinziehen, ehe die „Überversorgung“ auf 
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gen (chem.: Thioalkohole, Thioether) ausgelöst. Die 

sog. „Sulfatatmung“ findet nur statt, wenn der Sauer-

stoffgehalt auf extrem niedrige Konzentrationen sinkt. 

In den Häfen, auch in Buchten des Sees, tritt dies re-

gelmäßig im Sommer ein. Eine effektive Methode der 

Zufuhr von Luftsauerstoff zum Wasser kann den sau-

erstoffarmen Zustand aufheben. Dies wäre eine Tech-

nik, die kurzfristig eingesetzt werden kann. Ein einfa-

ches Verspritzen von Wasser in der Luft führt nicht zur 

hinreichenden Sauerstoffaufnahme. Der Übertritt von 

Sauerstoff aus der Luft in das Wasser ist - wie noch zu 

beschreiben ist - stark gehemmt.

Beschreibung einer technischen Lösung

Eine sehr hohe Verweilzeit einer möglichst hohen 

Zahl von feinsten Luftblasen im Wasser ist Voraus-

setzung einer effektiven Sauerstoffübergang Luft-

Wasser. Durch Bildung feinster Luftbläschen wird 

die Reaktionsoberfläche für den Sauerstoffübertritt 

aus der Luft in das Wasser extrem zu steigern sein. 

Durch eine Injektionsmethode mit Luftsauerstoff 

im Schlamm wird ein intensives Schlamm-Wasser-

Luftgemisch erzeugt. Die Luftbläschen besitzen eine 

große Gesamtoberfläche. Beispielsweise besitzt eine 

32 cm3-Luftblase (Radius ca. 2 cm) nur eine Ober-

fläche von 0,00487 m2. Luftbläschen mit gleichem 

Gesamtvolumen, aber mit einem Radius von nur 0,02 

mm (=20 µm) besitzen eine Gesamtfläche in Höhe 

von 4,79 m2. Damit wird die Reaktionsoberfläche für 

die Sauerstoffübertragung Bläschen-Wasser um den 

Faktor 986 vergrößert. Das Bild 1 zeigt verdeutlicht 

den Effekt. Eine einzelne Blasen (Beispiel Radius 1 cm) 

wird in einen Blasenschwarm (mit Blasenradius 0,1 

cm) zerlegt. Es entstehen 1000 einzelne Bläschen, die 

langsamer aufsteigen. Durch Verringerung des Bla-

senradius um den Faktor 10 wird der Sauerstoffüber-

tragung Bläschen-Wasser um mehr als 100 gesteigert.

Zur Herstellung derartiger Bläschenschwärmen 

werden mikroporöse Schläuche mit Lochradien bis 

unter 0,001 cm (10 µm) verwendet. Das Bild 2 zeigt 

die Zeichnung von zwei Schlauchsystemen (siehe bei-

Dümmer Sanierung
Sauerstoff-Anreicherung des Seewassers in Segelhä-

fen des Dümmers durch Anwendung mikroporöser 

Schlauchsysteme

Hintergrund

Ende 2011 wurde der Beirat zur Dümmersanierung 

vom Nds. Umwelt- und vom Landwirtschafts- minis-

terium ins Leben gerufen. Die Natur- und Umwelt-

schutzvereinigung Dümmer e.V./Hüde (NUVD) ist 

Mitglied im Beirat. Ziel der Beratungen des Beirates ist 

es, Vorschläge für eine langfristige Dümmersanierung 

(Schilfpolder, Maßnahmen im Hunteeinzugsbereich) 

zu erarbeiten. Zu den weiteren Aufgaben gehören 

kurzfristig wirksame Maßnahmen (Barrieren für Häfen, 

Nitrat-dosierungen, tote Fische einsammeln, Algen-

teppiche aufzulösen, Einsatz von Mikroorganismen, 

weitergehende und Intensivierung der Entschlam-

mung u.v.m.) zu prüfen, eventuell zu empfehlen oder 

auch selbst zu initiieren. Der nachfolgende Vorschlag 

beschreibt ein Verfahren zur Verbesserung der See-

wasserqualität in Segelhäfen bis die langfristige Sa-

nierungsmaßnahmen wirksam werden (siehe auch 

NUVD-Vortrag am 11. Dezember 2012 „Dümmerforum 

Extra“).

Der Sauerstoffgehalt, die Schlammbildung und 
der Gestank

Das Wichtigste für gesundes Seewasser ist ein er-

höhter Sauerstoffgehalt (über 3 mg-O2/l, aerober 

Zustand). In den Sommermonaten sinkt in den Se-

gelhäfen der Sauerstoffgehalt regelmäßig unterhalb 

dieser Konzentration auf sehr niedrige Werte (anae-

rober Zustand). Die Überdüngung des Seewassers 

durch Phosphate, die das Blaualgenwachstum enorm 

beschleunigen, sowie absterbenden Blaualgenmas-

sen ist hierfür ursächlich. Schwache Strömungen 

begünstigen niedrige Sauerstoffkonzentrationswerte. 

Die Folgen des Sauerstoffmangels sind gut bekannt: 

Algenfäulnis, Fischsterben und bestialischer Gestank. 

Der Gestank wird durch die biochemische Umwand-

lung von Sulfaten in Schwefelwasserstoffverbindun-

spielsweise Figur 4). Wird Druckluft (2 bis 3 bar) in den 

Schlauch (Material thermo-plastisches PUR) gepresst, 

bläht er sich auf und es werden kleine Düsen gebildet 

(gestrichelte Linie, siehe Punkte 64 in Figur 4). Durch 

sie treten feine Luftbläschen aus und der Sauerstoff 

in ihnen wird auf das Wasser übertragen. Ein Luftbläs-

chen reißt ab (Auftriebskräfte werden größer als Ober-

flächenspannungskräfte) und steigt auf. Bild 3 zeigt 

die Aufsteigegeschwindigkeit eines Bläschen/Blase in 

Abhängigkeit vom Radius. Eine 1 cm-Blase besitzt eine 

Aufstiegsgeschwindig-keit von 0,208 m/s. D.h. sie be-

nötigt ca. 4,8 sec, um aus 1 m -Tiefe an der Oberfläche 

aufzusteigen. Dabei verformt sie sich und es wird eine 

Art deformierte Luftlinse gebildet. Eine 0,002 cm-Blase 

(Radius 20 µm) besitzt eine Aufsteigegeschwindigkeit 

von nur 0,00065 m/s und erreicht die Wasseroberflä-

che aus 1 m Tiefe erst nach 1540 sec (26 min.). Die ex-

trem langsame Aufsteigegeschwindigkeit wird durch 

einen Blasenschwarm (sog. „Schwarmbehinderung“) 

noch einmal herabgesetzt. Durch die hohe Verweilzeit 

der Bläschen wird der Sauerstoff nahezu vollständig 

auf das Wasser übertragen wird. Da die langsam auf-

steigenden Bläschenschwärme durch eine (immer 

vorhandene) geringe Strömungen (erzwungen oder/

und natürliche Konvektion) seitwärts bewegen, ent-

steht im Hafen ein inniges Schlamm-Luftbläschen-

Wassergemisch. Dies sind die besten Voraussetzungen 

für eine starke Sauerstoffanreicherung im Wasser, als 

auch für die parallel ablaufende biochemische, aerobe 

Schlammoxidation.

Technische Daten und Auslegungsbeispiel

Für einen 1000 m langen Schlauch, Durchmesser 

3 cm, Lochradius 20 µm, Anzahl der Löcher 16.000 

(beidseitig) und unter einem Luftdruck von 2 bis 3 bar 

(Kompressor) wird eine übertragbare Sauerstoffmasse 

von 170 g-O2 pro Minute (aus Luft) berechnet. Grund-

lage sind experimentelle Werte der TU Karlsruhe: 32 

cm3-Luft/min∙Loch bei 2 bar. Stellt man die Frage, 

ob die Sauerstoffmasse, die an das Wasser in einer 

Minute tatsächliche aufgrund von Stoffübergangsvor-

gängen (O2-Diffusion) übertragen werden kann, so 

erhält man durch eine Berechnung den Mindestwert 

in Höhe von 336 g-O2/min. Da die Blasenschwärme 

eine Verweilzeit von rd. 26 min. besitzen, reicht die 

Zeit aus, damit die gesamte Sauerstoffmasse aus dem 

Blasenschwarm an das Wasser über-tragen werden 

kann (nahezu 100 % Ausbeute). Für ein Hafenwasser-

gebiet mit 10.000 m2 und 1 m Wassertiefe liegt die 

zu erwartende Zunahme der Sauerstoffkonzentration 

in einer Stunde bei 1,03 mg-O2/l∙h. Die Zunahme 

der Sauerstoffkonzentration wird allerdings geringer 

sein, weil durch den Schlamm eine Sauerstoffzeh-

rung eintritt. Ein Teil des Schlamms wird dabei ab-

gebaut. Solche Sauerstoffzehrungen verlaufen aber 

erfahrungsgemäß relativ langsam. Aber nach einer 

gewissen Zeit stellt sich ein Gleichgewicht zwischen 

Sauerstoffzehrung durch Schlammabbau und der 

Sauerstoffübertragung ein. Wird das Hafenbecken 

von einem kräftigen Wasserstrom von 1 m3/sec 

(Annahme) aus dem See durchströmt und es findet 

momentan eine vollständige Durchmischung statt, so 

erhöht sich der Sauerstoffgehalt im Hafengebiet lang-

sam um 2,8 mg-O2/l (stationärer Zustand nach unge-

fähr 10 h). Vollständige Durchmischungen sind aber 

eher ungewöhnlich, so dass die Sauerstoffzunahme 

in bestimmten Bereichen des Hafengebietens höher 

ausfallen kann. Würde man statt Luft reinen Sauerstoff 

(technische Qualität reicht aus) verwenden, so lägen 

alle Werte um Faktor 5 höher. Weitere Informationen 

(gestützt durch wiss. Untersuchungen)

Positive Seiten dieser Technik

(a) Ein intensiver aerober Schlammabbau (organi-

schen Anteil) in den Sommermonaten Mai bis Juli 

(=12 Wochen in wenig durchströmten Häfen von rd. 

70 %, bei 20 cm Schlammdicke wird möglich. Nur in 

diesen Monaten sind aerobe Mikroorganismen aktiv.

(b) Ein angehobener Sauerstoffgehalt ist die beste Ga-

rantie zur Unterdrückung der Bildung nieder-wertiger 

Schwefelwasserstoffverbindungen (Thioalkohole,-

ether). Die hierdurch verursachte Geruchsbelästigung 

ist vermeidbar. Zwar können Nitrate diese Geruchsbe-

lästigung auch herbeiführen, aber sie sind kein Ersatz 

für den fehlenden Sauerstoff.
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Dümmer Sanierung
(c) Die Einstellung hoher Oxidationsverhältnisse durch 

Sauerstoff (chem.: hohe Redox-Potentiale +400 bis 

+700 mVH) stabilisiert das schwerlöslichen Eisen(III)-

phosphat und die Phosphat-Bioverfügbarkeit wird 

stark herabgesetzt. Dies wirkt dem Blaualgenwachs-

tum entgegen.

(d) Die Sauerstoffanreicherung in abgegrenzten Berei-

chen bietet den Fischen Rückzugsmöglichkeiten und 

begrenzt das Fischsterben (Häfen als mögliche Flucht-

gebiete für Fische).

Grenzen dieser Technik

(e) Die Gesamtkosten liegen bei rd. 50.000 € für eine 1 

ha-Seefläche. Der Betrieb der Kompressoren liegt bei 

rd. 3000 €/Jahr. Dies ist eine vorübergehende Maß-

nahme für ausgewählten und abgegrenzten Buchten 

wie Häfen usw., die gut zugänglich sind.

(f ) Eine umfassende Schlamm-Reduzierung ist nur in 

begrenzten Bereichen wie in Hafengebieten möglich. 

Der Schlammabbau ist nur im Sommer bei angeho-

benen Temperaturen möglich, da er biochemisch 

erfolgt.

(g) Für große Seeflächen ist der Aufwand (Schlauch-

system, Kompressoren und elektrische Anschlüsse, 

Überwachung, Reparaturaufwand, Zugang,  

Befahrungsverbot für Segelschiffe mit großem Tief-

gang) sehr aufwendig.

(h) Eine nachhaltige und notwendige Eliminierung 

der Überdüngung des Sees durch Phosphate ist nicht 

möglich. Die wäre nur durch die Extensivierung land-

wirtschaftlicher Aktivitäten im Hunteein-zugsbereich 

und durch Bau eines Schilfpolders zu erzielen.

(i) Die Bildung niederwertiger Schwefelverbindung 

ist nur in einem Hafengebiet zu erzielen (Vermeidung 

der Geruchsbelästigung).

Prof. Dr.-Ing. Norbert Nowack 
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„Dem Frieden gewachsen?“  
Friedenszeichen im Yachthafen der Seglervereinigung Hüde e.V. Dümmer  
Landesstützpunkt Segeln Niedersachsen Regattastr. 19 / 49448 Hüde Samstag 25.August 2012 – 12.00h  

Anschließend Sektempfang im Clubhaus  
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SVH Friedenszeichen

Solch eine Friedensstehle werden wir dauerhaft in unserem Hafen aufstellen. Als Erinnerung an unsere erste  
Aktion „Kunst trifft Verein“, aber auch als kleines Mahnmal für Frieden.

Wie soll die Maske bemalt, wie sollen die Friedenssprüche auf den Baumscheiben lauten ? Schickt uns doch bitte 
Eure Vorschläge. Im geeigneten Rahmen werden wir die richtige Version (oder auch Kombination) aussuchen. 
Vorschläge bitte an Uwe Fischer (auf allen Kanälen möglich, Internet, Brief, Foto oder gar persönlich).
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Jugendtörn 04.-10.08.2012

Für unsere 7- köpfige Crew, bestehend aus Michael, 
Thomas, Marie, Malte, Mareike, Philip und Leonie, ging 
es am Samstagmorgen mit vollgepacktem Auto los in 
Richtung Heiligenhafen. Dort kamen wir mittags an 
und bereiteten auf dem Schiff – einer Beneteau 43 – 
alles für die kommenden Tage vor. Das Schiff war sehr 
geräumig, mit einem großen Salon und 4 Kojen mit je-
weils 2 Schlafplätzen.

Den ersten Schlag auf See traten wir bereits am Sams-
tagnachmittag bei Sonnenschein an. Da Janni Düll-
mann und seine Freundin zur selben Zeit auf Fehmarn 
im Urlaub waren, wurde unsere Crew für den ersten 
Segeltag erweitert. Gemeinsam segelten wir bei eher 
schwachen Winden bereits ein paar Schläge, um uns 
ein wenig an die Gegebenheiten des Schiffes zu ge-
wöhnen.  Doch das schöne Wetter war von kurzer 
Dauer und so sahen wir bereits nach kurzer Zeit auf 
dem Wasser ein Gewitter heranziehen. Damit war un-
ser erster Tag auf dem Wasser schnell beendet und wir 
konnten uns an Land weiter im Schiff einrichten und 
das erste Abendessen vorbereiten.

Am Sonntag hatte sich die Wetterlage geändert. Wir 
nutzten den kräftigeren Wind, um Kühlungsborn an-
zusteuern. Dort hatte kurz zuvor die Internationale 
Jugendmeisterschaft der Europes stattgefunden, wes-
halb sich einige von uns vor Ort bestens auskannten. 
Abends ließen wir den ersten langen Segeltag gemüt-
lich an der Hafenpromenade bei Feuerwerk im Strand-
korb ausklingen. Da wir im Seewetterbericht von noch 
weiter zunehmenden Winden gehört hatten, nahmen 
wir uns vor, am nächsten Morgen relativ zeitig in Rich-
tung Warnemünde aufzubrechen.

Wie vorausgesagt wurde die Überfahrt nach Warne-
münde von in Spitzen bis zu 32 Knoten Wind beglei-
tet. Für uns Jugendliche war es eine tolle Gelegen-
heit, den Unterschied des Schiffshandlings zwischen 
Yacht und Jolle bei hohen Windgeschwindigkeiten 
zu erleben. In Warnemünde angekommen, wollten 
wir zunächst im „alten Strom“ anlegen, doch es waren 
bereits alle Anleger besetzt. So legten wir uns in den 
neuen Yachthafen „Hohe Düne“ und kamen in den 
Genuss superneuer Bäder und einer Bootshafenrund-
fahrt mit anschließendem Stadtbummel.

Am Dienstag segelten wir die Strecke nach Kühlungs-
born zurück und waren am frühen Abend vor Ort, so 
dass wir Mädels das Shopping-Programm voll aus-
schöpfen konnten. Abends bereiteten wir wie an je-
dem Tag ein leckeres Essen in unserer Schiffs- Küche 

zu, welches wir meistens bei schönstem Sonnenschein 
an Deck zu uns nehmen konnten. Mittwoch segelten 
wir weiter Richtung Westen und steuerten Boltenha-
gen an. Um dort in den Hafen zu gelangen, muss man 
zahlreiche Fahrwassertonnen passieren, welche uns 
einen kleinen Eindruck in die umfangreiche Navigati-
on eines solchen Schiffes gaben.

Boltenhagen ist ein eher kleiner, gemütlicher aber 
neuer Hafen mit ebenfalls top Bädern. Von dort aus 
hatten wir es nicht mehr weit bis in den Heimathafen 
und entschieden uns daher, zunächst bis Burgtiefe auf 
Fehmarn zu segeln. Auch an diesem Tag war wieder 
genug Wind, schöner Sonnenschein und nach einigen 
Seemeilen und Steuermanövern kannten wir uns alle 
sehr gut mit den Gegebenheiten des Schiffes aus. Am 
Abend ließen wir auf Fehmarn direkt am Strand einen 
Drachen steigen, wobei jeder die Kräfte des Windes 
unmittelbar spüren konnte.  ;)

Am Freitagmorgen machten wir uns auf in Richtung 
Heiligenhafen, passierten die Fehmarnsundbrücke, bis 
wir schließlich das Schiff zurück in den Heimathafen 
gesteuert hatten und es nach dem Ausladen unver-
sehrt an der Vercharterer übergeben konnten.

Insgesamt war es für uns alle eine sehr erholsame, 
sportliche und lehrreiche Woche!!

Leonie Schrader
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Der Sportcheck
Ein Rückblick auf die Saison 2012 und eine Voraus-

schau auf das was kommt.

Der Erfolg im Segelsport ist nur durch viel Arbeit, 

taktisches Wissen und dem Quäntchen Glück zu erzie-

len.

Wir in der SVH haben dies in der vergangenen Saison 

2012 wieder richtig angepackt, und der Erfolg gibt 

uns recht.

Nicht nur die Renovierungsarbeiten an unserem Club-

haus waren eine sportliche Leistung. Auch die etlichen 

Wasserstunden unserer Regattacrew, die die Ausrich-

tung von Regatten erst möglich machen, kann gar 

nicht in Pokalen aufgewogen werden. Für den Einsatz 

möchte ich mich bei allen beteiligten Clubmitgliedern 

bedanken.

Die IDM der P-Boote in Zusammenarbeit mit dem BSC 

war eins der Highlights im letzten Jahr und auch der 

erste richtige Test für unsere neuen Räumlichkeiten. 

Die vielen zufriedenen Segler und Danksagungen be-

stätigen, dass wir mit der richtigen Taktik vorgegan-

gen sind. Der Vizemeister- Titel von Thomas Gote zu-

sammen mit Kai Wolfram und der gute dritte Platz von 

Thomas Budde zusammen mit Uwe Bertalot rundeten 

dieses Event aus SVH- Sicht ab.

Neben der Deutschen Meisterschaft haben wir in der 

letzten Saison für die Flying Junior Klasse ihre Beste-

nermittlung ausgerichtet. Die bunte Mischung aus 

Jung und Alt in dieser Klasse hat sich sehr wohl bei 

uns gefühlt, und wir freuten uns bei bestem Frühjahrs-

wetter über eine rundum gelungene Veranstaltung.

Unsere anderen Regatten litten, wie am gesamten 

Dümmer unter leichtem Einbruch in den Meldezah-

len. Hier benötigen wir in den kommenden Jahren 

das Quäntchen Glück, dass vor allem die richtigen 

Entscheidungen für die Rettung unseres Sees getrof-

fen werden. Auch versuchen wir durch einen engeren 

Kontakt zu den Landesverbänden und Klassenverei-

nigungen vermehrt Werbung für unseren Verein und 

die Regatten zu machen, um so vielleicht wieder mehr 

Starter zu mobilisieren.

Einen Erfolg haben wir so bereits erzielt und richten 

2013 erstmals die gebündelte Niedersächsische Lan-

desjugendmeisterschaft aus. Bei dieser Groß- Wo-

chenendveranstaltung im August, rechnen wir mit 

über 100 Meldungen und einem spannenden bunten 

Treiben mit vielen jungen Seglern. Da sollte sich kein 

Clubmitglied verstecken und die Atmosphäre mit ge-

nießen.

Schüchternheit sollte auch nicht bei der Meldung zu 

unseren internen Rennen herrschen. Vor allem nicht 

bei unserer Clubregatta. Mein Aufruf lautet: 30 Schiffe 

an die Startlinie.

Dieser wird durch ein ehrenvolles Versprechen von 

Bernd Lücke mit unterstützt, der bei Erreichen der 

Meldezahl uns alle mit einem Fass Freibier belohnen 

wird.

Natürlich ist auch der Titel Clubmeister 2013 ein An-

reiz. 2012 konnte sich Peter Linge zusammen mit Ingo 

Dettmer in die Ehrenliste der SVH- Clubmeister eintra-

gen. Beste Crew der stärksten Klasse wurde Thomas 

Budde mit Thomas Gote auf dem P- Boot - und weil 

die beiden auch älter werden, konnten sie zusammen 

auch beste Crew über 100 werden. Trotzdem waren sie 

nicht die älteste Crew: Das war Peter Niehus auf seiner 

O- Jolle. Der Preis für die jüngste Crew ging an Jan Fi-

scher zusammen mit Joachim Fischer und Max Crell. 

Den Lindenhof Pokal, der traditionell an den 5. geht, 

durften Gerd und Jens Walter entgegen nehmen. Be-

ste Steuerfrau wurde Reinhild Schrader- Möller. Allen 

Gewinner nochmals herzlichen Glückwunsch und ihr 

seid aufgerufen, euer Edelblech in der kommenden 

Saison zu verteidigen.

Eine Verteidigung mit zusätzlicher Zusammenfüh-

rung ist uns SVHlern beim alljährlichen Match- Race 

gegen den BSC gelungen. Nachdem diese wichtigste 

Trophäe am Ostufer des Dümmers, 2010 durch einen 

Mixed- Crew- Erfolg von Barbara Schrader und Cor-

nels Latsch zur Hälfte an den BSC ging, konnte Tho-

mas Budde zusammen mit Kai Arendholz den von 

den Vorjahres Siegern zersägten Pokal wieder kom-

plett in die SVH holen.

Neben all diesen Erfolgen konnte sich ein Segler der 

SVH 2012 die Krone im deutschen Segelsport aufset-

zen. Fabian Kirchhoff holte sich den Deutschen Mei-

stertitel bei den Männern in der Europe. Mit der Ver-

leihung der silbernen Ehrennadel konnten wir diesen 

Titel mit ihm gebührend auf dem Pulloverball feiern. 

Fabian, nochmals herzlichen Glückwunsch und dan-

ke für das rauschende Fest.

Abschließend noch die Ergebnisse und Meldezahlen 

unserer Regatten, um die Historie komplett zu halten.

Viel Spaß bei der weiteren Lektüre des Schotwagens, 

einen guten Winter, bis zur Jahreshauptversamm-

lung.

Euer Sportwart 

Kai Arendholz

28./ 29.04 Kupferne Rohrdommel

Wettfahrtleitung: Peter Linge und Philipp Wetzig

O-Jolle: 17 Meldungen

Detlef Munke

Axel Forstmann

Jörg Legien

SVH Ergebnisse: Kein SVH Segler dabei

Laser: 20 Meldungen

Andreas Willim

Eike Tjark Martens

Kai Bertallot

SVH Ergebnisse: Kein SVH Segler dabei

Laser Radial: 26 Meldungen

Nik Arron Willim

Christian Engelke

Pia Kuhlmann

SVH Ergebnisse: Keine SVH Segler dabei

Laser 4.7: 13 Meldungen

Torben Harms

Florian Skyrde

Philipp Steenbuck

SVH Ergebnisse: Keine SVH Segler dabei

26.- 28.05 German Open FJ

Wettfahrtleitung: Thomas Budde und Kai Arendholz

Flying Junior: 19 Meldungen

Guido Sol

Kristina Gruendken

Moritz Langschädel

Robin Drießen

Daniel Krause

Ann-Kathrin Liliensiek

07./ 08.06. Teamrace Cup Europe

Wettfahrtleitung: Thomas Budde

Max Sporleder

Fabian Kirchhoff

Nico Schmidt

Tim Kirchhoff

Leonie Schrader

Vanessa Manthey

Marie Wilken

Luisa Christa

Malte Schrader

Peter-Niklas Nagel

Bernhard Wolf

Johannes Bruns

09./ 10.6 Haubentaucher 

Wettfahrtleitung: Gerd und Jens Walter

Opti A: 15 Meldungen

Julius Alberty

Deike Bornemann

Robin Todt

SVH Ergebnisse: Kein SVH Segler dabei
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Opti B: 29 Meldungen

Moritz Brandt

My Hoa Offergeld

Linn Welzel

SVH Ergebnisse: 19. Nelson Gote

Europe: 18 Meldungen

Nicolaus Schmidt

Luisa Christa

Peter Niklas Nagel

SVH Ergebnisse: 3. Peter Niklas Nagel, 5. Daniel Fries, 

6. Jan Düllmann, 7. Malte Schrader, 8. Leonie Schrader, 

15. Alexander Wolf

25./ 26.08. Traditionaal

Wettfahrtleitung: Kai Arendholz

Klassiker: 14 Meldungen

Klaus Höcker

Birgit Höcker

Ulrich Birnbaum

Michael Stange

Willi Behning

Klaus Ohrmann

Klaus Wehmeyer

SVH Ergebnisse: 6. Hartwig Rogenkamp, Uli Banek, Oli-

ver Hartken, 7. Florian Jakobtorweihen, Michael Wiese, 

8. Burghard Oelschläger, Reinhild Möller- Schrader, 10. 

Jens Wohlers, Jörg Wohlers, 11. Bernd Nowak, Martin 

Läer

01./ 02.09. Glasenuhr

Wettfahrtleitung: Kai Arendholz und Peter Linge

Europe: 26 Meldungen

Sven Möller

Florian Jakobtorweihen

Marie Wilken

SVH Ergebnisse: 4. Fabian Kirchhoff, 9. Leonie Schra-

der, 11. Vanessa Manthey, 12. Peter Niklas Nagel, 

19. Jan Düllmann, 21. Alexander Wolf, 22. Jonathan 

Storcks, 24. Malte Schrader, 25. Franziska Wolf

06./ 07.10 Dümmer Finale

Wettfahrtleitung: Thomas Gote und Philipp Wetzig

Pirat: 26 Meldungen

Jan Seekamp

Nina Hiding

Claus Stockhardt

Michael Wolf

Karsten Bredt

Femke Gosch

SVH Ergebnisse: 10. Lars Höcker, Jan Höcker

Vaurien: 10 Meldungen

Martin Lakshmanan

Hanna Wolff

Peter Lakshmanan

Daniela Bockmann

Janna Riffeler

Simon Legger

SVH Ergebnisse: Kein SVH Segler dabei
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Jugendarbeit in der SVH 
Rückblick 2012 / Ausblick 2013

Geflissentlich überhöre ich gelegentlich vorkommen-

de Äußerungen zum Stand der Jugendarbeit in der 

SVH. Man kann es halt nicht allen recht machen und 

das will ich auch gar nicht. Aber Äußerungen haben 

oft doch einen wahren oder zumindest nachdenkens-

werten Kern. Es geht nämlich darum, dass wir uns in 

der SVH mit unserer Jugendarbeit nach der Decke 

strecken müssen. In den vergangenen Jahren habe ich 

vor allem in unserer Vereinszeitschrift „ Der Schotwa-

gen“ immer wieder darüber geschrieben, wie wichtig 

eine gute und erfolgreiche Jugendarbeit für die Zu-

kunft des Vereins ist. Sie ist quasi dessen Grundlage. 

Ich will das alles hier gar nicht wiederholen. Fakt ist 

aber, dass die Jugendarbeit in der SVH an ihre Gren-

zen gestoßen ist, und das vor allem, weil uns einfach 

seit Jahren die Familien mit ihren Kindern fehlen, die 

auf Dauer in der SVH aktiv und heimisch werden. Das 

ist sicherlich ein längst bekanntes Problem, lässt sich 

leider nur nicht von „heute auf morgen“ einer Lösung 

zuführen. Es tröstet auch nicht, dass wir nicht der ein-

zige Verein am Dümmer sind, der mit diesem Phäno-

men zu kämpfen hat. Vielmehr spiegelt sich hierin 

eine gesellschaftliche Lage wieder – bei uns jedoch 

besonders drastisch ausgeprägt.

Kurz gesagt, wir müssen gemeinsam überlegen wie 

wir den Verein noch mehr zukunftsfest machen kön-

nen. Zwar ist es nicht so, dass wir die SVH etwa wie-

der vom Kopf auf die Füße stellen müssten. Der Mit-

tel- und Oberbau des Vereins ist wirklich gut aufge-

stellt und intakt. Was der Verein unter Mitwirkung 

Vieler mit Hafen und Clubhaus auf die Beine gestellt 

hat ist mehr als beachtlich und sucht seinesgleichen. 

Die Zeit für die Aufstellung eines Konzeptes für die 

Zukunft der SVH ist jedoch schmal. Schon jetzt zeigen 

sich eklatante Lücken in der Altersstruktur, die sich in 

den nächsten 20 – 30 Jahren durch den Verein ziehen 

werden. Zudem ist die Dümmer Sanierung ist ein Pro-

blemfall und verschärft unsere Lage zusätzlich. Das 

Problem des Sanierungsfalls Dümmer hat sich schon 

weit herumgesprochen. Folge ist nicht nur, dass sich 

endlich etwas tut, sondern auch, dass der Dümmer an 

Anziehungskraft rapide verliert. Oft hören wir auf den 

vielen mit den Europe-Seglern besuchten fremden 

Revieren oder auch im nahen Umfeld, z.B. in unserem 

Einzugsbereich Osnabrück das böse Wort des „Gülle-

See“. Ich glaube, das sagt alles!

Ein wichtiger Punkt in einem Konzept zur Zukunfts-

fähigkeit der SVH ist darüber nachzudenken endlich 

statt einer Einzelmitgliedschaft eine Familienmitglied-

schaft einzuführen. Diese ist in vielen Sportvereinen 

gang und gäbe und fördert den notwendigen Genera-

tionenzusammenhalt.

Wir haben zwar viele Erleichterungen für junge Ver-

einsmitglieder hinsichtlich der Aufnahmegebühr. Die 

Aufnahmegebühr ist m.E. insbesondere auch für ex-

terne Interessenten ein Haupthindernis für eine fami-

liengerechte Aufstellung des Vereins. Dabei muss es 

nicht zwangsläufig darum gehen, die Aufnahmege-

bühr komplett abzuschaffen. Allerdings erscheint mir 

ihre abschreckende Wirkung in dieser Höhe enorm.

Segel- und regattatechnisch scheinen wir alles ge-

tan zu haben (und zu tun), damit junge Menschen zu 

uns kommen und im Idealfall hier eine (seglerische) 

Heimat ggf. auch nur vorübergehend finden. Nur er-

scheint mir das nicht genug. Vielleicht müssen wir uns 

noch weiter öffnen, ergänzende Angebote machen. 

Andere Vereine haben z.B. gute Erfahrung damit ge-

macht für Mitglieder und Interessierte Segelkurse zum 

Erwerb des Segelscheins anzubieten. Die erforderli-

che Infrastruktur wäre bei uns vorhanden. Ich den-

ke, dass die SVH mehr Angebote machen sollte, die 

nicht unmittelbar auf Leistungssegeln oder Regatten 

ausgerichtet sein sollten. Sicherlich kann jemand mit 

dem Clubhaus und dem Hafenumfeld in der SVH auch 

glücklich werden, der wenig oder nicht mehr segelt. 

Dies hängt – aus Vereinssicht – dann aber von Zufäl-

len und weniger von einer zukunftsgerichteten Ver-

einssteuerung ab.

Es gilt auch attraktiv für „ Kaffeesegler “ und solche 

zu sein, die z.B. mehr Natur, Umwelt oder sonstigen 

Sport in den Vordergrund stellen. Alles ist möglich 

bei der SVH. Die Mitglieder bleiben oder kommen zu 

uns jedoch nur, wenn über das vorhandene, von der 

Wasserqualität abgesehene wirklich sehr gute Um-

feld hinaus Angebote gemacht werden können. Das 

ist im Wesentlichen der Kern eines jeden Vereins.

Das Vorhandene in der SVH will ich keineswegs nega-

tiv sehen, wir müssen uns m. E. jedoch auch inhaltlich 

ein wenig neu ausrichten, um den Zukunftsaufgaben 

am Dümmer gewachsen zu sein. Weitere Vorschläge 

sind nicht nur willkommen, sie „tun sogar Not“. Denk-

verbote darf es keine geben; alle sind herzlich einge-

laden sich noch mehr zu engagieren.

Und was hat das mit der Jugendarbeit in der SVH zu 

tun? „Alles“ entgegne ich. Nicht, dass keine oder nur 

wenig Jugendarbeit in der SVH in 2012 stattgefunden 

hat oder in der kommenden Saison stattfinden wird. 

Wir zehren aber von den Früchten, die wir in den ver-

gangenen Jahren ausgesät haben. Das ist natürlich 

gut so. Ich darf auf Fabian Kirchhoff verweisen, der 

2012 Deutscher Meister – Herren – in der Europe-

Klasse

geworden ist. Herzlichen Glückwunsch, lieber Fabian 

und bleibe als „Eigengewächs“ der SVH weiterhin zu 

Diensten.

In diese Kategorie gehören auch Mareike Siefker und 

Gesa Fischer, die als weitere „Eigengewächse“ das Trai-

ning der Anfänger-Gruppe in unserem Europe Team 

Niedersachsen in der vergangenen Saison durchge-

führt haben. Mit dieser neu formierten Gruppe der 

Europe-Segler bestehend aus ca. 10 jugendlichen 

Seglern können wir nahtlos an unsere „ in die Jahre 

gekommenen“ Europe-Leistungssegler anknüpfen 

und die jahrelange Erfolgsgeschichte der Europes in 

der SVH fortschreiben. Auch 2013 wird es wieder ein 
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Auftakttraining zu Ostern am Garda-See geben, ein 

Regattakurs über die ganze Saison wird von der SVH 

angeboten werden. Der Deutsche Team Race Cup für 

Europe erfährt trotz nicht befriedigender Teilnehmer-

zahlen in 2013 seine 3. Auflage. Als besonders hervor-

ragend ist die Vergabe der Gesamtniedersächsischen 

Jugendmeisterschaft aller Jugendbootklassen 2013 an 

die SVH einzustufen. Dieses an Dümmerbrand statt-

findende Event muss die SVH nutzen sich weiterhin 

als attraktiver Verein in der Regatta Szene zu präsen-

tieren. Schon jetzt gilt mein Aufruf an alle Mitglieder 

hierzu ihre volle Unterstützung zu geben.

In die Kategorie der „Eigengewächse“ gehört auch 

Felix Gottschalk, der als Trainer für die Optis in der 

Saison 2012 verantwortlich zeichnete. Hier ist gute 

Jugendarbeit besonders schwer geworden. Nur mit 

Mühe haben wir in 2012 einen Opti-Kurs für fortge-

schrittene Kinder auf die Beine bringen können. Die-

ses ist nur möglich gewesen, indem wir verschiedene 

Stufen des Könnens gemischt zu einer 6 er Gruppe 

zusammengefasst haben. Nur wenige dieser 6 Kinder 

stammen aus unserem Verein. Durch die Zusammen-

fassung der Qualifikationsstufen in einer Gruppe hat 

die erforderliche Förderung für weitere Opti- Segler 

nicht stattfinden können. Diese Kinder haben sich an-

derweitig orientiert. Ein echter Nachteil auch für den 

Verein, den wir eigentlich nicht dulden dürfen. Immer-

hin haben wir es geschafft eine Opti- Meisterschaft 

durchzuführen. Herzlichen Glückwunsch unserem Ver-

einsmeister Opti B Nelson Gote. Für 2013 ist beabsich-

tigt die Jugendarbeit für die Optis wieder zu intensi-

vieren. Nicht nur der Jugendwart ist dazu aufgerufen, 

sondern vor allem auch die interessierten Segler und 

deren Eltern. Deren Engagement ist mit entscheidend 

für ein gutes Gelingen der Jugendarbeit in der SVH!

Dieser Bericht soll nicht so aufgefasst werden, alles sei 

schlecht. Im Gegenteil! Noch läuft in der Jugendarbeit 

alles verhältnismäßig gut. Wir müssen aber erkennen, 

dass weitere Anstrengungen nötig sein werden. Dazu 

gehört auch der Einsatz finanzieller Mittel. Wasser hat 

bekanntlich keine Balken und ist deshalb kein Zu-

schauersport. Obwohl wir Deutsche Meister quasi am 

laufenden Band haben, unsere Segler sich für Welt- 

und Europameisterschaften qualifizieren, wir Aus-

richter großer nationaler und internationaler Regat-

ten sind, ein exzellentes Clubhaus und Hafenumfeld 

haben tun wir uns z.B. auch in Sponsoringkonzepten 

und in der Zusammenarbeit mit Sponsoren/Werbung 

schwer. Wir können nicht alles

über die großartige Spendenbereitschaft vieler unse-

rer Mitglieder stemmen. Umfangreichere Angebote 

des Vereins werden auch größere finanzielle Mittel er-

fordern. Entsprechendes gilt bei der eigenen Werbung 

für unseren Verein. Auch hier sind alle aufgerufen und 

gute Ideen sind herzlich willkommen. Es geht um die 

Jugendarbeit in der SVH und damit um die SVH selbst. 

Wir haben es selber in der Hand.

Ich wünsche eine schöne Saison 2013.

Mast- und Schotbruch

Eurer Jugendwart

Thomas Schrader 
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Team Race

Diepholzer Kreisblatt  03.07.2012
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Meisterfeier Fabian Kirchhoff / Pulloverball 
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Regatten Haubentaucher

Segler - Verband Niedersachsen e.V.
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Impressionen Die SVH aus der Sicht eines Neumitglieds

Im Mai 2012 war ich am Dümmer- See auf der Suche nach einem Liegeplatz für einen Catamaran. An einem 
Samstagabend schaute ich daher auch bei der SVH vorbei und traf am Clubhaus den ersten Vorsitzenden Herrn 
Fischer. Das erste sehr angenehme Gespräch, der Naturhafen in sanftes Abendrot getaucht, machten dann die 
weitere Suche überflüssig. Am nächsten Tag konnte ich so auch gut gelaunt das lang ersehnte Boot kaufen, das 
noch am selben Abend seinen Platz auf der Catamaraninsel fand. Jetzt konnte die Segelsaison 2012 für mich 
beginnen.
Im Club wurde ich von allen Mitgliedern sehr offen aufgenommen - die sonst übliche Eingewöhnungszeit in 
neuer Umgebung fiel daher sehr kurz aus. Neben einem tollen Ambiente mit schönem Hafen, einem Clubhaus 
in toller Lage und einer leckeren Bewirtung, fand ich über die vielfältigen Aktionen des Clubs den Kontakt zu 
vielen interessanten Menschen. Sei es bei der Regattabegleitung, dem professionellen Jugendtraining, diversen 
Abendveranstaltungen, Kunstausstellungen, Clubregatten, dem Arbeitsdienst oder einfach bei der Auslebung 
einer gemeinsamen Leidenschaft, dem Segeln.

Ein toller Segelclub mit netten Mitgliedern !

René Ufferhardt
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Silvester
Nach einigen Jahren war es dieses Jahr mal wieder möglich, eine Silvesterparty im Clubhaus zu feiern.

Bei ca. 60 Anmeldungen war das Wehebrink- Team berei,t ein Menü zu liefern. Und das war wieder Spitze. Ne-
ben exquisiten Vorspeise- Tellern gab es verschiedene Hauptgerichte als Buffet. Nach dem Nachtisch um etwa 
22:00 Uhr war noch Zeit zum Tanzen. Die Theke haben wir teilweise in Eigenregie betrieben. Auch im Service 
haben alle mitgeholfen, da bei Wehebrinks in Niedermehen auch noch eine Feier war. Aber unkompliziert, wie 
die SVH‘ler ja sind, war das kein Problem, sondern hat allen Spaß gemacht.

Auch für die Musik haben wir selbst gesorgt. Kai hatte eine kleine Anlage mitgebracht, und mit Notebook oder 
Smartphone hatten wir reichlich Musik zur Auswahl.

Um 24:00 konnten wir dann auf das neue Jahr 2013 anstoßen und uns alles Gute wünschen.

So wünschen wir auch allen anderen Clubmitgliedern von hier ein gutes Jahr und eine gute Saison 2013.

Vielleicht können wir dieses Jahr ja wieder im Club Silvester feiern....

Jens Schröder 
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